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Bessere Ökologie-Effizienz
Unterstützt vom Kantonalen Amt für Lebensmittelkontrolle und Umweltschutz 

und dem Bundesamt für Umweltschutz gibt es ein Programm zur Verbesserung 

der Ökologie-Effizienz in kleinen und mittleren Unternehmen. Diese können 

ihren Wasser- und Stromverbrauch optimieren und die Produktionsabfälle 

reduzieren. Das Reinigungsunternehmen Ritzmann AG im Rundbuck in Neu-

hausen (Foto) hat kürzlich einen Quickscan machen lassen – an diesen Begriff 

müssen sich die KMU-Betriebe erst noch gewöhnen. Seite 8
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Psychiatrie mit.

11 Jetzt gilt es ernst: 

Wenn Peter Neukomm 

gewählt werden soll, braucht 

es die Stimmen aller Linken.

3 Der Kanton führt eine 

Massenimpfkampagne gegen 

Gebärmutterhalskrebs durch. 

Dazu gibt es kritische Töne.
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Mehr Kandidatinnen und Kandidaten als zu ver-
teilende Sitze für ein Exekutivamt seien attrak-
tiv für die Stimmberechtigten, heisst es immer. 
Wie attraktiv die Auswahl beispielsweise bei den 
Stadtschulratswahlen ist, bei denen sich neun 
Leute um sechs Sitze balgen, sei dahingestellt. 
Ein Gremium, das höchstwahrscheinlich aufge-
löst wird, erweckt einfach nicht mehr das glei-
che Interesse, mit Verlaub.

Bei den Exekutivwahlen in der Stadt und in 
Neuhausen am Rheinfall liegt der Fall anders. 
In beiden Kommunen fordert die SVP die eta-
blierten Parteien heraus. In Schaffhausen will 
die SVP nach vier Jahren wieder in den Stadt-
rat. Die Bürgerlichen halten zusammen, und so 
präsentieren sich die beiden Freisinnigen Urs 
Hunziker und Jeanette Storrer gemeinsam mit 
SVP-Grossstadtrat Werner Schöni als «bürger-
liches Dreamteam» für den Stadtrat. Die Rolle 
der städtischen FDP wird in diesem Wahlkarus-
sell immer unklarer, denn die SVP schielt in Tat 
und Wahrheit auf einen freisinnigen Sitz. Das 
erscheint ihr erfolgsversprechender als eine di-
rekte Attacke auf einen SP-Sitz. Dass sich Wer-
ner Schöni über die freisinnige Unterstützung 
freut, liegt auf der Hand. Am 2. November wer-
den wir sehen, ob die SVP-Rechnung aufgeht.

In Neuhausen am Rheinfall liegen die Dinge 
anders. Vier bisherige Gemeinderätinnen und 
Gemeinderäte treten wieder an, man rechnete 
lange mit einer Schlafwagenwahl. Der wieder-
gewählte freisinnige Gemeindepräsident sprach 
bei seiner Partei offen davon, dass er mit dem 
bisherigen Gremium durchaus zufrieden sei und 
sich eine Weiterarbeit gut vorstellen könne. SVP-
Heimreferent Dino Tamagni und CVP-Baurefe-
rent Franz Baumann versprachen sich gegensei-
tig, als bürgerliches Duo aufzutreten. Auf Tama-
gnis SVP-Plakaten steht «gemeinsam mit Franz 
Baumann» und vice versa. Baumann sagte so-
gar an seiner Medienkonferenz, er trete nirgends 
mit dem zweiten SVP-Herausforderer Mike D. 
Schmid auf. 

Was aber treibt die Neuhauser SVP dazu, 
ein eingespieltes und gut zusammenarbeiten-
den Quartett herauszufordern? Natürlich darf 
die Partei antreten, dafür sind Wahlen schliess-
lich da. Selbstverständlich versucht sie, einen 
Sitz von der SP zu ergattern, aber dieser Schuss 
könnte für die CVP nach hinten hinausgehen. 
Das parteipolitisch schwächste Glied im Neu-
hauser Gemeinderat ist nämlich der amtälteste 
Gemeinderat, CVP-Vertreter Baumann. Bei den 
letzten Kantonsratswahlen hat die SVP im Wahl-
kreis Neuhausen einen Sitz verloren. Immerhin 
ist sie im Einwohnerrat nach der SP weiterhin  
die zweitstärkste Fraktion. Den Mut, Ende Au-
gust den mit einem 100-Prozent-Pensum aus-
gestatteten Gemeindepräsidenten anzugreifen, 
hatte die SVP dennoch nicht. Die SVP hat ihren 
Zenit erreicht. Ob das die Exekutivwahlen in 
der Stadt und in Neuhausen bestätigen werden, 
steht allerdings noch in den Sternen.
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Bea Hauser

Das Bundesamt für Statistik hat lediglich 

Zahlen aus dem Jahr 2006. Da gab es in 

der Schweiz bei den Frauen 7'037 Todes-

fälle wegen bösartiger Tumore. Mehr als 

die Hälfte, 55,4 Prozent, entfielen auf di-

verse Krebsarten und 18,8 Prozent auf 

Brustkrebs.  Von den krebskranken Frau-

en sterben die meisten an Brustkrebs. 

Todesfälle wegen Gebärmutterhalskrebs 

gab es lediglich 86, also nur 1,2 Prozent.

Trotz dieser wenigen Fälle unterbreite-

ten – auf Empfehlung des Bundesamts 

für Gesundheit – der Kantonsarzt und 

das Departement des Innern dem Regie-

rungsrat ein Impfprogramm gegen HPV. 

Mit HPV werden die humanen Papilloma-

viren abgekürzt. Davon gibt es Dutzende, 

ja Hunderte, 40 Typen davon befallen den 

Genitalbereich, und 16 risikoreiche Ty-

pen können einen Gebärmutterhalskrebs 

verursachen. Zwei Virentypen, 16 und 18 

sowie 6 und 11, die Genitalwarzen auslö-

sen können, sollen mit dem Impfstoff be-

kämpft werden

Die HPV-Impfung wird erstmals im 

neuen Schuljahr 2008/2009 den Schüle-

rinnen der fünften Klassen im Kanton 

Schaffhausen durch den schulärztlichen 

Dienst angeboten. Laut einer Antwort des 

Regierungsrats auf eine Kleine Anfrage 

von Kantonsrätin Ursula Leu (SP, Schaff-

hausen) sei ein zentraler Bestandteil die-

ses Impfprogramms die Information aller 

Mädchen im fünften Schuljahr und da-

mit verbunden die Abgabe einer Informa-

tionsbroschüre und von Unterlagen an 

die Eltern. Mit diesem Impfprogramm sei 

sichergestellt, dass alle Mädchen und de-

ren Eltern rechtzeitig, also im  fünften 

Schuljahr, über die Bedeutung und Wir-

kung der HPV-Impfung informiert wer-

den. Der schulärztliche Dienst werde den 

Lehrerinnen und Lehrern im Rahmen der 

laufenden Impfkampagne die nötigen In-

formationen zukommen lassen, schreibt 

der Regierungsrat in seiner Antwort an 

Kantonsrätin Leu weiter.

Diese erkundigte sich in ihrer Kleinen 

Anfrage im Juni dieses Jahres über die 

Impfkampagne und ein allfälliges Prä-

ventionsprogramm. 

Überzeugter Chefarzt
Markus Eberhard, Chefarzt Gynäkologie 

und Geburtshilfe der Spitäler Schaffhau-

sen, ist ein überzeugter Verfechter der 

HPV-Impfung. «Es gibt keine andere Pri-

märpräventionsmassnahme gegen Gebär-

mutterhalskrebs», unterstreicht er. Vor 

etwa 30 Jahren habe man herausgefun-

den, dass dieser Krebs einen Zusammen-

hang mit einer Virusinfektion habe. Die 

humanen Papillomaviren müssten nicht, 

könnten aber zu Krebs des Gebärmut-

terhalses führen. 1960 seien in den USA 

noch 30'000 Frauen an Gebärmutterhals-

krebs gestorben, heuer seien es zehnmal 

weniger, also etwa 3'000 Frauen. «Das ge-

schah aufgrund der besseren Vorsorge-

untersuchung», erklärt Eberhard.

Der Sinn der Vorsorgeuntersuchung 

besteht darin, dass der Frauenarzt, die 

Frauenärztin, mit der regelmässigen Ab-

strichkontrolle sehen kann, ob eine Zell-

veränderung vorhanden ist und handeln 

könnte, bevor Krebs entsteht. Markus 

Eberhard ist sich bewusst, dass mit der 

gewachsenen Hygiene und dem besseren 

Lebensstandard die Zahlen von Gebär-

mutterhalskrebs ebenfalls rückgängig 

gemacht werden konnten. «Da besteht 

eine riesige Diskrepanz zu den Entwick-

lungsländern, in denen die häufigste To-

desart von Frauen der Gebärmutterhals-

krebs ist», meint Eberhard. In afrikani-

schen Ländern sei das die häufigste To-

desursache von jungen Frauen. 

Vor dem ersten Sexualkontakt
Warum sollen in der Schweiz dann vor al-

lem junge Mädchen im Alter von 11 bis 15 

Jahren geimpft werden? «Man muss vor 

dem ersten Sexualkontakt impfen kön-

Gebärmutterhalskrebs: Der Kanton führt eine Massenimpfkampagne durch

Kampagne mit kritischen Untertönen
Der Chefarzt Gynäkologie und Geburtshilfe ist überzeugt davon, der Hausarzt ist eher kritisch, denn das 

Bundesamt für Gesundheit und mit ihm die Kantone führen eine Massenimpfkampagne gegen  Gebär-

mutterhalskrebs durch – beginnend bei den Mädchen der 5. Klasse.

Markus Eberhard, Chefarzt Gynäkologie und Geburtshilfe im Kantonsspital, ist über-
zeugt von der Impfkampagne gegen Gebärmutterhalskrebs. Foto: Peter Pfister
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WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 25. Oktober 2008
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

BAU- UND 
SPORTREFERAT

EINLADUNG 
zur öffentlichen Sitzung der städtischen Planung-
skommission

Donnerstag, 30. Oktober 2008, 17.15 Uhr, 
Park Casino, Steigstrasse 26

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 13. März 2008
2. Energie- und Klimaschutzkonzept für die Stadt 

Schaffhausen: Vorstellung, Zielsetzungen
3. Regionale Schiessanlage Birch: Stand der  

Planungen
4. Entwicklung Areal Bleiche: Stand der Planungen
5. ARE-Modellvorhaben Siedlungsentwicklung:  

Stand der Arbeiten
6. Verschiedenes: 

– Stand Mitwirkung Rheinufer 
– Stand Agglomerationsprogramm

7. Planungskommission Amtsperiode 2009-2012 / 
Sitzungskalender 2009

DER BAU- UND SPORTREFERENT  
Peter Käppler 

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Aliji Eljham, Reutlingerstrasse 
71, 8404 Reutlingen, früher wohnhaft gewesen: Hauental-
strasse 171, 8200 Schaffhausen, gelangt folgende Lie-
genschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 9114, Stockwerkein-
heit, 8.500/1’000.00 an GB Nr. 3511, Ortsbezeichnung 
Heuberg, 3.5 Zimmerwohnung, 2. Obergeschoss Mit-
te, des Gebäudes Nr. 5206, Hauentalstrasse 171, 8200 
Schaffhausen, Aufteilungsplan N, Beleg 699/1991, 
Planmappe 255, Benützungsrecht an einem Autoab-
stellplatz

Konkursamtliche Schätzung: CHF 205’000.00

Besichtigung: Freitag, 21. November 2008, 14:15 Uhr

Ort der Steigerung: Gantsaal, 2. Stock, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 27. November 2008, 
14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 24. 10. 2008 bis 
03. 11. 2008 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme CHF 30’000.00 in bar oder mit einem auf 
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Psoriasis? Vitiligo? 
 

Du bist nicht allein! 
 
Schweizerische Psoriasis- und Vitiligo-Gesellschaft 
PF 1, 3000 Bern 22, Tel. 031 359 90 99, www.spvg.ch 

Nächste Grossauflage:
4. Dezember 2008



nen, denn der HPV-Virus wird über Ge-

schlechtsverkehr übertragen», erläutert 

der Chefarzt im Kantonsspital. Den zwei-

ten Grund sieht Eberhard im Immuni-

tätssystem. Bis zum 15. Lebensjahr habe 

man eine bessere Immunantwort wie äl-

tere Menschen. Eine Impfung wie dieje-

nige gegen Gebärmutterhalskrebs müss-

te eigentlich laut Markus Eberhard ein 

Leben lang halten. Aber das wisse man 

jetzt einfach noch nicht. Diese Kritik wer-

de von einigen Gegnern aufgenommen. 

«Daher impft man bei den jungen Mäd-

chen», ist Eberhard überzeugt. Für jene 

Ärztinnen und Ärzte, die sich gegen die 

HPV-Impfung aussprechen, «habe ich 

kein Verständnis», unterstreicht er. 

Die ersten Auswirkungen auf die Impf-

kampagne erwartet man in etwa zehn 

Jahren. Dann sollte es weniger Fälle von 

Gebärmutterhalskrebs geben. Einen 

Rückgang der Sterblichkeit wegen dieses 

Krebses ist erst in etwa 30 Jahren zu er-

warten. Beide Zeitfristen können nur ein-

gehalten werden, wenn jetzt geimpft 

wird. Markus Eberhard ist überzeugt von 

den Pilot- und der Folgestudie mit dem 

Impfstoff. Die 2'500 geimpften Frauen 

wurden nach vier Jahren kontrolliert, 

und es habe keine einzige Vorstufe von 

Gebärmutterhalskrebs gegeben. 

Kritischer Arzt
Paul Bösch, mit seiner Frau Regine Bösch-

Illi Hausarzt mit einer eigenen Praxis, be-

tont gegenüber der «az» bei ihrem Besuch: 

«Ich bin grundsätzlich kein Impfgegner.» 

Aber er steht der Massenimpfkampagne 

kritisch gegenüber. Das machte er kürz-

lich in einem Leserbrief publik (siehe «az» 

vom 25. 9.). Gestützt wurde seine These 

von einem Artikel im «New England Jour-

nals of Medicine», der seine Kritik teilt. 

«Impfungen sollte man individuell mit 

den Betroffenen absprechen, nach seriö-

sem Abwägen von Vor- und Nachteilen», 

findet der Hausarzt Bösch. Das sei vor al-

lem bei einer Massenkampagne notwen-

dig. Es seien einfach zu viele Fragen of-

fen. Nach wie vor offen sei, ob die HPV-

Impfung Gebärmutterhalskrebs und To-

desfälle verhindern könne. Man habe 

nun fünf Jahre Erfahrung mit dem Impf-

stoff, und diese kurze Erfahrung zeige 

klar, dass Infekte und Vorstufen des Kreb-

ses verhindert werden können. «Das ist 

unbestritten», unterstreicht Paul Bösch. 

Nur habe man zu wenig Erfahrung über 

die Entwicklung des Krebses. Für ihn 

gehe es hauptsächlich um die Frage der 

Verhältnismässigkeit bei 1,2 Prozent Fäl-

len von Gebärmutterhalskrebs bei über 

7'000 Todesfällen wegen Krebs in der 

Schweiz. Auch die Kosten seien, so Bösch, 

unverhältnismässig. 

Die Mädchen und Frauen müssen ge-

mäss Markus Eberhard innerhalb von 

sechs Monaten dreimal geimpft werden. 

Paul Bösch sagt, das kostet 500 Franken. 

Bezahlt wird dieses Summe von Santé-

suisse. Für Paul Bösch stellt sich zudem 

die Frage, ob gerade sehr junge Mädchen 

und Frauen nach der Impfung nicht mehr 

zu den sehr wichtigen Vorsorgeuntersu-

chungen gehen würden. Dabei würden 

Krebsabstriche und Brustkrebsvorsorge 

gemacht. «Damit haben wir die grössere 

Trefferquote und wahrscheinlich die kos-

tengünstigere Massnahme», ist Bösch 

überzeugt. Zudem kritisiert er, dass die 

Wirksamkeit der Impfung an 16- bis 

24-jährigen Frauen in Costa Rica geprüft 

worden sei. «Ob das auf europäische Ver-

hältnisse und auf eine andere Altersgrup-

pe telquel übernommen werden kann, 

darüber gibt es keine Erfahrung», stellt 

Paul Bösch fest.
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Nur Abweichler?

Nach dem Motto: Wer nicht kom-

promisslos für mich ist, der ist ein 

Abweichler. Da stellen sich doch 

einige grundsätzliche Fragen:

Warum wurde Dr. Schweizer 

nicht in den Spitalrat aufgenom-

men? War er als Kritiker der ak-

tuellen Situation schlicht und ein-

fach persona non grata? In die-

sem Zusammenhang wirft auch 

die Berufung einer Person als CEO 

des Kantonsspitals einige Fragen 

auf. Unkundig des schweizeri-

schen Gesundheitswesens wurde 

für eine Person entschieden, die 

zwar, eventuell, Kenntnisse der 

Gegebenheiten in Deutschland 

vorweisen konnte. Das Gesund-

heitswesen in der Schweiz ist, 

nach der Periode Dreifuss, aber 

in einem bedenklichen Zustand! 

Das KVG der ehemaligen Bundes-

rätin Ruth Dreifuss war nur mit 

Lügen durch die Abstimmung zu 

bringen. Dass die SP diese Lügen-

geschichte mit allen Mitteln zu 

vertuschen versucht, ist mehr als 

verständlich. Dies ist der Hinter-

grund auch der Krise im Kantons-

spital Schaffhausen. 

Als Partei ist die SP mit der 

Vertreterin des Gesundheitswe-

sens im Regierungsrat vertre-

ten. Als Partei hat die SP das un-

selige KVG der Bundesrätin Ruth 

Dreifuss nach wie vor zu vertre-

ten. Egal, welche Auswirkungen 

dies auf kantonale Spitäler hat. 

Dies ist der wahre Grund der Mi-

sere. Das Schweizervolk hat sich 

durch falsche Behauptungen da-

mals verführen lassen, dem KVG 

zuzustimmen. Dreifuss behaup-

tete, dass die Krankenkassenprä-

mien deutlich sinken würden, 

wenn das Volk dem Antrag des 

Bundesrates zustimmen würde. 

Wir alle wurden betrogen. Die 

monatliche Rechnung der Kran-

kenkassenprämie beweist es! Die 

Grundsätze der Ökonomie im Ge-

sundheitswesen sind nicht mög-

lich! Warum? Die falsche Grund-

einstellung des KVG-Systems Drei-

fuss, wollte das Gesundheitswesen 

mit der Marktwirtschaft kompati-

bel gestalten. Eine Unmöglichkeit, 

ist doch das Gesundheitswesen, 

wie in einem Wirtschaftsbetrieb, 

praktisch als Stabsstelle anzuse-

hen, die nicht dem Profitmanage-

ment untersteht. Ich weiss, die 

mir sehr nahestehenden FDP und 

SVP sind der Meinung, alles und 

jedes sei dem freien  Markt zu un-

terstellen. 

Falsch! Wie in jedem Betrieb 

muss es Abteilungen geben, die 

vom gesamtwirtschaftlichen Er-

gebnis getragen werden. Das Ge-

sundheitswesen ist so eine «Ab-

teilung» im Gesamtbetrieb Markt-

wirtschaft. Genauso wie im 

kantonalen Bereich. Ein Spital-

betrieb mit allen ihm zustehen-

den Aufgaben kann nie und nim-

mer profitorientiert arbeiten. Ein 

Spital, das sich ausschliesslich auf 

Privatpatienten als Kunden aus-

richtet, kann, muss, profitorien-

tiert arbeiten. Ein dem Gemein-

wohl unterstelltes Kantonsspital 

kann dies nicht. Wann kommt 

endlich die Erkenntnis in die Köp-

fe der Politiker, dass einige Abtei-

lungen unseres Gemeinwesens 

nicht Gewinne abwerfen sollen, 

sondern nur dafür da sind, die Le-

bensqualität der Bürger und Bür-

gerinnen zu sichern?

Ich hoffe sehr, dass im Gesund-

heitswesen endlich Vernunft ein-

kehrt. Profit und ausgegliche-

ne Budgets sind o.k, aber sicher 

nicht im Gesundheitswesen. Dies 

ist, schlicht und einfach, ein NON- 

PROFIT-BETRIEB!

Günter Fey-Eckert, Schaffhausen
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Margaretha’s Bébé - + Kinderparadies AG
Industriestr . 8    – 9300 Wittenbach  - Tel . 071 722 12 75
www.bebeparadies.ch     auf 1000m2

EINWOHNERGEMEINDE 
STADT SCHAFFHAUSEN

Die Wahlvorschläge für die 

WAHL DER STIMMENZÄHLE-
RINNEN/STIMMENZÄHLER
der Einwohnergemeinde Schaffhausen sind fristge-
recht eingegangen und am 9. Oktober 2008 in den 
amtlichen Publikationsorganen bekanntgegeben 
worden. Weitere Kandidaten/Kandidatinnen wurden 
innert der angesetzten Frist von sieben Tagen nicht 
aufgestellt.
Der Stadtrat erklärt somit folgende Damen und 
Herren für die Amtsdauer 2009/2012 als Stimmen-
zähler/innen gewählt:

Sonja Baumann Hanna Meister
Pia Böhringer Ursula Neukomm-Schiesser
Richard Brauchli Hanspeter Pletscher
Stefan Bruderer Heidi Pletscher
Marianne Brunner-Knobel Peter Rohr
Max Christen Anita Rüegg
Vreni Christen-Bürgin Esther Scheck
Silvia Demmerle René Schmitz
Uta Ferber-Brambrink Felix Schweizer
Walter Glanzmann Werner Stutz
Michael Greh Debora Sutter
Andreas Hauser Barbara Tappolet
Wilhelm Hefti Erich Tappolet
Fabian Käslin Agostino Tarabusi
Andi Kunz Jolanda Walther

Der auf den 30. November 2008 angesetzte Wahl-
gang findet daher nicht statt.

Schaffhausen, 23. Oktober 2008

IM NAMEN DES STADTRATES

Der Stadtpräsident: 
Marcel Wenger

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

HANDELSSCHULE   

 

 

 

 

 
 

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen 
Handelsschule KVS

KMU FORUM KURSE

Kantonaler  
Gewerbeverband 

Schaffhausen KGV

Anmeldung und detaillierte Kursausschreibung:
www.kmu-sh.ch oder Handelsschule KVS, 052 630 79 00, 

Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

Mittwoch  
29. 10. 2008,  
kostenlos 
mit Apéro
18.30–20.00 Uhr

Personalführungs- 
instrumente ziel- 
orientiert und erfolgreich 
einsetzen 
Susanne Wunderli-Koch 
Haus der Wirtschaft

Donnerstag  
30. 10. 2008 
17.30–20.30 Uhr 

Word 2007,  
Tipps und Tricks für 
Umsteiger
Rolf Bänziger
Handelsschule KVS 

Ab 03. 11. 2008
10 Montag- 
abende
17.30–19.55 Uhr

Digitale Bildbearbeitung 
mit «Adobe Photoshop»
Christoph Roost 
Handelsschule KVS

13.+20.11.2008
(Kurs an zwei 
Donnerstag-
nachmittagen)
13.45–17.00 Uhr

3./10./17.11.2008
3 Montagabende  
17.30–20.45 Uhr

Webauftritt selber  
entwickeln und ver- 
walten mit Joomla
Alain Illi 
Handelsschule KVS

Basisseminar Mehr-
wertsteuer 
Bruno Weber 
Handelsschule KVS

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS
Am Samstag, 25. Oktober, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.

Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.
Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

ADTST AUSENSCHAFFH

Die

schaffhauser
gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33
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Bea Hauser

Am 2. November werden in Neuhausen 

am Rheinfall die nebenamtlichen Mitglie-

der des Gemeinderats gewählt. In einer 

«az»-Vorschau über die politischen Ver-

änderungen in den grösseren Gemeinden 

stand für Neuhausen: «Alle Bisherigen tre-

ten wieder an – das dürfte eine klassische 

Schlafwagenwahl geben.» In der Zwischen-

zeit stimmt das nicht mehr. Ende August 

wurde Gemeindepräsident Stephan Rawy-

ler wiedergewählt, und  die bisherigen ne-

benamtlichen Gemeinderäte Dino Tamag-

ni (SVP), Franz Baumann (CVP) sowie Fran-

ziska Brenn Faas und Patrick Strasser (bei-

de SP) wurden von ihren Parteien nomi-

niert. Dann holte die Neuhauser SVP zu 

ihrem Schlag aus und stellte neben Tama-

gni auch noch den jungen Mike D. Schmid-

auf  und attackiert somit den zweiten SP-

Sitz. «Das ist uns völlig klar, aber davor 

haben wir keine Angst», sagte am letzten 

Freitag SP-Einwohnerrat Jakob Walter, der 

die Medienkonferenz für Franziska Brenn 

und Patrick Strasser leitete.

Angst müssen Gemeinderätin Franziska 

Brenn und Gemeinderat Patrick Strasser 

vor der SVP-Attacke kaum haben. Sie bei-

de wurden vor vier Jahren mit guten Re-

sultaten gewählt und konnten damals von 

der FDP einen Sitz erobern. Interessantes 

Detail ist, dass nach den letzten Kantons-

ratswahlen nun sämtliche Neuhauser Ge-

meinderäte dem kantonalen Parlament 

angehören.

Sozialausgaben gesenkt
Franziska Brenn und Patrick Srasser legten 

an der Medienkonferenz eine beeindru-

ckende Arbeitsbilanz vor. Sozialreferentin 

Brenn wies stolz darauf hin, dass mit Hil-

fe der Erhöhung der Sozialarbeit um 30 

Prozent und neuer Zuordnung der Aufga-

ben die persönliche Beratung stark aufge-

wertet worden sei. «Das hat sich gelohnt. 

Die Nettolast der Sozialausgaben konnte 

im letzten Jahr um 20,6 Prozent gesenkt 

werden», sagte sie. Mit Alleinerziehenden 

werde gezielt ein Betreuungs- und Hilfe-

system aufgebaut, damit sie einer Teil-

zeitarbeit nachgehen könnten. Dies hel-

fe den Kindern, die eine professionelle 

Betreuung erhalten und auch den Müt-

tern, für sich und die Familie eine finan-

zielle Zukunft zu sichern, meinte Brenn. 

Und: «Der gleichberechtigte Zugang zu 

gesellschaftlichen Ressourcen muss ge-

währleistet sein, das ist ein wichtiges Cre-

do der SP», unterstrich Franziska Brenn. 

Als wichtige Errungenschaft bezeichnete 

sie die Mütterkurse an der Primarschule 

Neuhausen. Die Neuorganisation des So-

zialreferats konnte zu Beginn des Jahres 

2008 abgeschlossen werden. Auch im Bür-

gerrechtswesen wurde eine Geschäftsord-

nung für die Bürgerkommission erlassen. 

Ihre Ziele umriss die Sozialreferentin mit 

einer weiteren Steigerung der Lebensqua-

lität der Bevölkerung. Ruhige und sichere 

Wohnquartiere seien ein wichtiger Faktor 

für das Wohlbefinden. «Alle Wohnquar-

tiere müssen bewohnerfreundlich wer-

den. Dazu gehören kindergerechte Spiel-

plätze», sagte sie.

Mehr als Schule
Patrick Strasser ist ein engagierter Schul-

referent. Neben der Verantwortung für 

die Neuhauser Schulen inklusive der schu-

lischen Sozialarbeit, dem Schülerhort so-

wie der Gemeindebibliothek ist er auch 

zuständig für die Gemeindegärtnerei, 

den Friedhof, den Forst, die Jagd und das 

Schwimmbad Otterstall. 

Der Bedarf an schulischer Sozialarbeit, 

die kurz vor seinem Amtsantritt einge-

führt worden war, sei derart gross, dass die 

bisherige Stelleninhaberin die Arbeit nicht 

mehr alleine hätte bewältigen können. 

Der Einwohnerrat hat auf Antrag von Pa-

trick Strasser das Pensum auf 1,4 Stellen 

aufgestockt. «Das ist mehr als in der Stadt 

Schaffhausen», sagte Strasser stolz. Mit 

Unterstützung des Gemeinderats konnte 

der Schulreferent in seinem Bereich zwei 

neue Lehrstellen schaffen, eine in der 

Friedhofsgärtnerei und eine im Schüler-

hort. Auch in der Gemeindegärtnerei ist 

mit der grösseren Anzahl von Grünflächen 

die Arbeit gestiegen. Die Pensen wurden 

erhöht, und so können laut Patrick Stras-

ser auch grössere Projekte für den Schul-

hausplatz Rosenberg sowie den Kirch-

ackerplatz in Arbeit genommen werden.

Die SP Neuhausen tritt mit den beiden Bisherigen zur Gemeinderatswahl an

Ein starkes Team für Neuhausen
Seit vier Jahren sind die beiden Sozialdemokraten Franziska Brenn Faas und Patrick Strasser Mitglied 

des Gemeinderats Neuhausen. Nun möchten sie sich weiterhin dafür einsetzen, dass Neuhausen am 

Rheinfall an Attraktivität als Wohn- und Arbeitsort gewinnt.

Franziska Brenn und Patrick Strasser wurden vor vier Jahren in den Gemeinderat Neu-
hausen gewählt. Sie kandidieren erneut. Foto: Peter Pfister



Bea Hauser

Wer heute ein mittleres oder kleines Un-

ternehmen führt, tut gut daran, auf die 

Ökoeffizienz seiner Firma zu achten. Mo-

derne Unternehmer und Unternehmerin-

nen müssen heute an der Optimierung 

ihrer Produktionsprozesse und des Um-

weltmanagements interessiert sein.

Die drei Hauptpunkte einer Ökobilanz-

aufnahme betreffen Wasser, Strom und 

Abfall. Jeder Betrieb, der etwas herstellt, 

braucht Elektrizität und mit grosser 

Wahrscheinlichkeit Wasser, und er pro-

duziert sicherlich Abfälle. Die Brillen-

glasherstellerin Knecht und Müller AG in 

Stein am Rhein beispielsweise benötigt 

im Jahr fünf Millionen Liter Wasser und 

920'000 Kilowattstunden elektrischen 

Strom. Im gleichen Zeitraum führt der 

Hightechbetrieb 28'172 Kilogramm Ab-

fall ab. Diese Zahlen nannte Geschäfts-

führer und Verwaltungsratspräsident Pe-

ter Müller am ITS-Techno-Apéro Ende 

Juni im SIG-Hus in Neuhausen. Das da-

malige Thema lautete «Ökologie-Effizi-

enz im Unternehmen», und neben Peter 

Müller von Knecht und Müller referier-

ten Stefan Schaltegger, Professor am Cen-

tre for Sustainability Management der 

Leuphana Universität Lüneburg, und Pro-

fessor Thomas Heim, Geschäftsführer 

der Effizienzagentur Schweiz AG in Mut-

tenz, einem Spin-off der Fachhochschule 

Nordwestschweiz.

Unterstützt vom Bund
Der Bund unterstützt nämlich Mass-

nahmen zur Ökoeffizienz-Steigerung in 

Schaffhauser KMU, wie Thomas Heim 

den Teilnehmenden am ITS-Apéro erör-

terte. Das Konsortium Umwelt & Energie 

(zu finden unter www.eco-net.info), habe 

das Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit der 

Schweizer Unternehmen durch Schaf-

fung von Innovation im Bereich Umwelt 

und Energie zu erhöhen. 

Ein Mittel zu diesem Zweck sei die Ver-

Die Hirslanden-Klinik Belair hat für die Verbesserung der Ökologie-Effizienz einen Quickscan abgeschlossen. Uwe Meier, Leiter 
Dienste in der Klinik, ist unter anderem für die konsequente Abfalltrennung verantwortlich. Foto: Peter Pfister
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Verbesserung der Ökologie-Effizienz in kleinen und mittleren Unternehmen ist möglich

Wasser, Strom und Abfälle optimieren
Im Rahmen eines mit Bundesfördermitteln unterstützten Projektes lancierte das Industrie- und Techno-

zentrum Schaffhausen kürzlich zusammen mit dem Umwelt- und Energiekonsortium eco-nt.ch, der IVS 

und dem Kanton ein Programm zur Steigerung der Ökoeffizienz in Unternehmen.



Traubenlese. Peter Rahm, 

CEO der Weinkellerei Rahm 

AG, schreibt, seine Leute hät-

ten einen  fantastischen Start 

in die Blauburgunder-Ernte 

gehabt. Während andernorts 

die Ernte der Blauburgunder 

fast schon beendet ist, hat sie 

in Hallau erst richtig begon-

nen. Am vergangenen Sams-

tag wurden bei prächtigstem 

Herbstwetter 94 Tonnen Blau-

burgunder-Trauben alleine für 

uns geerntet. 

Das Warten der Hallauer 

Winzer hat sich gelohnt: Trau-

ben mit bis zu 98 Grad Oechsle 

und einem Durchschnitt von 

knapp 93 Oechslegraden. Dies 

gab es bisher selten und werde 

ausgezeichnete Offen-Weine 

geben, schreibt Rahm. Man ist 

gespannt auf die Spätlese-Qua-

litäten. (Pd.)

Da war  noch schönstes Herbstwetter in Hallau. Foto: zVg
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besserung der Ökoeffizienz der Unter-

nehmen, schilderte Heim. Mehrere regio-

nale Projekte in der Schweiz hätten erge-

ben, dass praktisch jedes Unternehmen 

Potenziale für die Verbesserung der Öko-

effizienz habe. 

Für 20 Unternehmen möglich
Mit einer standardisierten Analyse, die 

im Fachjargon Quickscan heisst, können 

in einer Firma diese Potenziale aufgefun-

den und durch massgeschneiderte Mass-

nahmen ausgeschöpft werden. Thomas 

Heim erzählte Ende Juni, dass im Kanton 

Schaffhausen 20 Unternehmen mittels 

dieses subventionierten Effizienzpoten-

zialanalysen auf mögliche Verbesserun-

gen der Ökoeffizienz untersucht werden 

sollen. Die Kosten für einen Quickscan 

belaufen sich auf beachtliche 4'000 Fran-

ken. Das Amt für Lebensmittelkontrolle 

und Umweltschutz des Kantons Schaff-

hausen übernimmt 1'000 Franken und 

das Bundesamt für Umweltschutz eben-

falls 1'000 Franken. Für das Unternehmen 

betragen die Kosten noch 2'000 Franken. 

Ein Assessment, das ist die Detailanalyse 

zur Erarbeitung konkreter Massnahmen 

zum Ausschöpfen der im Quickscan ge-

fundenen Verbesserungspotenziale, kos-

tet je nach Betriebsgrösse zwischen 5'000 

und 15'000 Franken, wie Thomas Heim 

am ITS-Apéro den Interessierten erzähl-

te. Die Möglichkeit einer Vorfinanzie-

rung sei derzeit in Prüfung. Für die Ent-

wicklung neuartiger Massnahmen be-

steht auch die Möglichkeit, KTI-Projekte 

– das betrifft die Förderagentur für Inno-

vation KTI des Bundesamts für Berufs-

bildung und Technologie (BBT) – zusam-

men mit spezialisierten Instituten für 

Forschung und Entwicklung von Hoch-

schulen durchzuführen. Eco-net vermit-

telt Forschungspartner und unterstützt 

die Projektformulierung.

Auf Anfrage der «schaffhauser az» er-

klärte Thomas Heim, dass sich mittler-

weile die Ritzmann AG in Schaffhausen 

und die Hirslanden Klinik Belair ange-

meldet hätten, wobei bei beiden Firmen 

der Quickscan abgeschlossen sei. Weiter 

angemeldet sind die Augustin AG Thayn-

gen, die SIG AllCap in Neuhausen und die 

Metoxit AG in Thayngen. «Eine Reihe wei-

terer Unternehmen haben Interesse be-

kundet, insgesamt sind es nun 28», sagte 

der Geschäftsführer der Effizienzagentur 

Schweiz AG. Frühere Quickscans hätten 

Cilag, TPP, Alcan und Knecht und Müller 

in Stein am Rhein machen lassen. Das 

sind alles Möglichkeiten für kleine und 

mittlere Betriebe, ihre Ökologieeffizienz 

zu verbessern. Immerhin hilft das nicht 

nur der Umwelt, sondern ist auch in der 

Bilanz ersichtlich. Oder wie Peter Müller 

von der Knecht und Müller AG am ITS-

Apéro sagte: «Ökoeffizienz ist auch, wenn 

man ökologisch produziert und gleich-

zeitig Kosten spart.»

n fax

Fantastischer Start Stutz verlässt GF

GF Automotive. Ferdinand 

Stutz, Leiter der Unterneh-

mensgruppe GF Automotive 

und Mitglied der Konzernlei-

tung von Georg Fischer seit 

1998, hat sich entschlossen, 

seine Karriere ausserhalb von 

Georg Fischer fortzusetzen. 

Aus diesem Grund wird er sei-

ne Funktion auf Ende Okto-

ber 2008 abgeben.  Ferdinand 

Stutz (51), ist seit 1995 für  

Georg Fischer tätig und über-

nahm im Januar 1998 die Lei-

tung von GF Automotive. Un-

ter seiner Führung hat sich die 

Unternehmensgruppe zum 

führenden Entwicklungspart-

ner und Hersteller hoch bean-

spruchbarer gegossener Kom-

ponenten und Systeme für 

die internationale Fahrzeug-

industrie entwickelt. Verwal-

tungsrat und Konzernleitung 

danken Ferdinand Stutz für 

seinen grossen Einsatz und 

seine erfolgreiche Arbeit und 

wünschen ihm für seine Zu-

kunft alles Gute. 

Der 51-jährige Josef Edbauer 

ist deutscher Staatsbürger. Er 

blickt auf eine lange und er-

folgreiche Karriere bei Georg 

Fischer zurück. Ab Juli 2005 

war er für das gesamte Eisen-

guss-Geschäft verantwortlich, 

das mit Standorten in Deutsch-

land und Österreich einen Um-

satz von über 1,2 Milliarden 

Franken erzielt. Die Konzern-

leitung setzt sich neu wie folgt 

zusammen: Yves Serra, CEO, 

Josef Edbauer,  GF Automotive, 

Pietro Lori, GF Piping Systems, 

Michael Hauser, GF AgieChar-

milles, Roland Abt, CFO, Ernst 

Willi, Unternehmensentwick-

lung, sowie Jürg Krebser, Dele-

gierter des CEO für Konzern-

projekte. (Pd.) 

Neues Restaurant

Rest. Wilson. An der Weber-

gasse wurde am Samstag das 

Restaurant Wilson eröffnet. 

Jerome Lang serviert australi-

sche und amerikanische Spe-

zialitäten. (ha.)



Peter Pfister

Er habe es kommen sehen, sagt Brian 

Darnell, Präsident der Betriebskommissi-

on der Cilag AG, die die Produktionsmit-

arbeiterinnen und -mitarbeiter vertritt. 

Er ist in dieser Zeit ein vielbeschäftigter 

Mann. Nach der Schichtarbeit bespricht 

er sich mit Mitarbeitenden, Vorgesetz-

ten und Gewerkschaftsleuten. Nachdem 

schon im letzten Herbst 37 Kündigungen 

ausgesprochen worden waren, habe man 

dieses Jahr hinter vorgehaltener Hand 

von bis zu 250 zu streichenden Stellen 

gemunkelt. Dass es nun nur 80 seien, sei 

schon fast eine Erleichterung, meint Dar-

nell bitter. Er sei von vielen Leuten aus 

dem unteren und mittleren Kader ange-

gangen worden, ob er etwas wisse. Kein 

Wunder, drohen doch vor allem in die-

sem Segment Entlassungen.

Dies bestätigen auch Urs Heinemann, 

Präsident des Angestelltenvereins der Ci-

lag AG, und Cilag-Pressesprecher Thomas 

Moser. Durch die vom Mutterkonzern 

Johnson & Johnson geförderte «one sup-

ply-chain»-Initiative werden nämlich die-

Beschaffungsketten für konventionelle 

pharmazeutische, biologische und che-

mische Produkte in einer einzigen zu-

sammengefasst. Die verstärkte Zusam-

menarbeit der einzelnen Konzerngesell-

schaft in der Schweiz soll weitere Syner-

gien bei der Verwaltung ergeben. Dass die 

Beschaffungskette Chemie erst vor fünf 

Jahren mit einigem Aufwand aus der Tau-

fe gehoben worden ist, zeigt, wie schnell 

sich heute die Dinge ändern.

Laut dem im Einheitsvertrag vorgese-

henen Prozedere bei Personalreduktio-

nen läuft nun eine Konsultationsphase 

bis zum 7. November, in der die Personal-

vertretungen im Gespräch mit der Fir-

menleitung Vorschläge zur Verhinde-

rung von Entlassungen und zur Vermei-

dung von Härtefällen einbringen kön-

nen. Der Angestelltenverein etwa hat 

seine Mitglieder dazu aufgerufen, Vor-

schläge zur Verbesserung von betriebli-

chen Abläufen zu machen. Die Kostener-

sparnis, wie sie von Johnson & Johnson 

gefordert werde, könne so vielleicht zum 

Teil anders als durch eine reine Personal-

reduktion erzielt werden. Heinemann 

macht sich keine Illusionen: «Die Zusam-

menlegung der Beschaffungsketten ist 

beschlossene Sache.» Deshalb gelte es, 

den von den letztjährigen Kündigungen 

bestehenden Sozialplan zu verbessern 

und darauf zu achten, dass die geltenden 

Richtlinien eingehalten werden.

Schwere Lage lindern
Brian Darnell sieht die Lage ähnlich wie 

Heinemann. Vorschläge von Seiten der 

Belegschaft, vermehrt auch Teilzeitarbeit 

in Festanstellung anzubieten, brachten 

bis jetzt nicht den gewünschten Erfolg, 

meint er. Die Vermutung liegt nahe, dass 

die Firma stattdessen lieber Leute mit 

Jahresverträgen oder über Temporärfir-

men anstellt. «Dabei sind wir sehr flexi-

bel, arbeiten samstags und sonntags, und 

ändern die Schichtpläne je nach Bedürf-

nissen der Firma», meint Darnell, der wie 

Heinemann und der AVC der Meinung ist, 

dass der an sich gute Sozialplan von 2007, 

wie er zwischen den Sozialpartnern aus-

gehandelt worden war, als Basis zur Lin-

derung der jetzt geplanten Stellenreduk-

tion dienen sollte. Dafür kann er auf die 

fachliche Unterstützung der Gewerk-

schaft unia zählen. Sekretär Daniel Ma-

thys kümmert sich in Schaffhausen um 

die Anliegen der Cilag-Betriebsmitarbei-

ter und kann bei Bedarf auf die Fachleute 

des gesamtschweizerischen Sektors Che-

mie zurückgreifen.

Darnell hofft, dass mit der Unterstüt-

zung bei der Jobsuche, grosszügigen Ab-

findungen und einer Regelung für Früh-

pensionierungen die schwierige Lage für 

die Betroffenen wenigstens gemildert 

werden kann. Er erinnert aber daran, 

dass auch Leute mit befristeten Arbeits-

verhältnissen, die nicht vom Sozialplan 

profitieren, zu den Betroffenen gehören.

Nach dem Ende der Konsultationspha-

se entscheidet die Geschäftsleitung dann 

Mitte November definitiv über die Entlas-

sungen. Die Betroffenen können damit 

rechnen, anfangs Dezember informiert 

zu werden.
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Die Konsultationsphase zum Personalabbau bei der Cilag AG läuft bis zum 7. November

Das bange Warten hat begonnen
Vor einer Woche gab die Cilag AG bekannt, sie plane aufgrund von notwendigen Restrukturierungen 

einen Abbau von 80 Stellen. Bis zum 7. November haben die Beschäftigten und deren Verbände Zeit, 

Vorschläge zu machen, wie man Entlassungen verhindern könnte. Viel Hoffnung machen sie sich nicht.

Brian Darnell (rechts) bespricht sich mit Unia-Sekretär Daniel Mathys. Foto: Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

Stimmberechtigte, welche der SP ihren 

zweiten Sitz in der Stadtregierung si-

chern wollen, wählen einen einzigen Kan-

didaten: Peter Neukomm. Nur so besteht 

die Chance, dass neben dem vollamtli-

chen und bereits bestens gewählten Peter 

Käppler, der die zurücktretende Veronika 

Heller im Vollamt ersetzt, wieder ein SP-

Halbamts-Vertreter in der Stadtregierung 

mitarbeiten wird. Denn Neukomm muss 

sich durchsetzen gegen das bürgerliche 

Dreierticket mit dem Bisherigen Urs Hun-

ziker (FDP), der neuen Kandidatin Jean-

nette Storrer (FDP) und dem für die SVP 

ins Halbamt drängenden Werner Schöni. 

Wer also eine Stadtregierung mit einem 

bürgerlich orientierten ÖBS-Präsidenten, 

einem isolierten SP-Mann im Vollamt so-

wie zwei Freisinnigen und einem stram-

men SVP-Mann in den Halbämtern ver-

hindern möchte, der greife zum Griffel 

und wähle ausschliesslich SP: Es ist jetzt 

nicht die Zeit der Kompromisse! 

Unterstützt wird Peter Neukomm übri-

gens von einem eindrücklichen überpar-

teilichen Komitee, in dem durchaus auch 

liberale Bürgerliche vertreten sind, sowie 

von der Alternativen Liste und dem ÖBS, 

während die CVP sich nicht zu einer Un-

terstützung durchringen konnte.

Die Person ...
Nebst den taktischen gibt es genug in 

der Person liegende Gründe, die für Peter 

Neukomms Wechsel von der Parlaments-

arbeit in ein Exekutivamt sprechen: Wer 

seine politische Arbeit insbesondere im 

Stadtparlament beobachtet, nimmt, kon-

stant und über Jahre hinweg, eine bestens 

vorbereitete, hochengagierte, pragma-

tisch agierende, konsensfähige und den-

noch klar linksorientierte Persönlichkeit 

wahr. Peter Neukomm politisiert lustvoll 

und ungebremst seit fünfzehn Jahren im 

Stadtparlament, 2001 hat er den Rat sou-

verän präsidiert. Seine Dossiersicherheit, 

Empfehlung der Redaktion für die Wahl der nebenamtlichen Stadträte am 2. November

Ein Mann auf eine Linie
Zwei Dinge müssen geschehen, damit die SP ihren Einfluss in der Stadtregierung aufrechterhalten kann: 

Alle Linken müssen zur Urne. Und auf den Wahlzettel gehört ein einziger Name: Peter Neukomm. 

Geschieht das nicht, kann das bürgerliche Dreierticket zum Sitzverlust führen.

Peter Neukomm: Frisch voran in die Wahl. Foto: Peter Pfister
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verbunden mit juristischem Sachver-

stand, hat schon manchen bürgerlichen 

Gegner erzittern lassen. Aus den Rededu-

ellen mit seinen Sparringpartnern geht 

er oft auch deshalb als Sieger hervor, 

weil er Beredtheit nicht zu Geschwätzig-

keit verlängert. Er vertritt die Linke mit 

Herzblut, aber er ist gescheit genug, den 

Kompromiss und die Zusammenarbeit 

zu suchen, wenn es dem politischen Ziel 

dient. Dort, wo andere (leider) niederge-

schwatzt werden, setzt Neukomm sich 

durch mit seiner professionellen und na-

türlichen Autorität. Wenn er ans Redner-

pult tritt, erhebt sich schlimmstenfalls 

protestierendes Raunen, bestenfalls, und 

meistens, tritt Stille ein.

... mitten im Leben
Natürlich wird die berufliche Erfahrung 

des Kandidaten als langjähriger kanto-

naler Untersuchungsrichter und stell-

vertretender Leiter des Untersuchungs-

richteramtes auch im politischen Amt 

zum Tragen kommen: Einem Untersu-

chungsrichter ist nichts Menschliches 

fremd, er weiss sich zu bewegen und An-

ordnungen zu treffen in heiklen Situati-

onen, er hat gelernt, schnell und unter 

Druck zu entscheiden, hat ausserdem 

Einblick in die Realität aller gesellschaft-

lichen Schichten. Wird Peter Neukomm 

gewählt, möchte er in einem Teilpensum 

weiter in seinem angestammten Beruf tä-

tig sein, in Anbetracht des weit mehr als 

halben Amtes allerdings zu weniger als 

fünfzig Prozent. Dass das Energiebündel 

Peter Neukomm sich selber gern bewegt 

und sich für Schul- und Breitensport ein-

setzen möchte – wer wüsste es nicht. Als 

Familienvater führt er lebensnahe Dis-

kussionen am Esstisch und im Kinder-

zimmer. Auch von daher weiss er, dass 

ein praktischer Vergleich mehr wert ist 

als jede noch so stubenreine These.

Wer also für Peter Neukomm stimmt, 

wählt einen intelligenten und aufrichti-

gen linken Zeitgenossen voll Power, Le-

benslust und Schaffensfreude. Sein be-

sonderer Einsatz wird folgenden Themen 

gelten: Der Volksschule, die er moderni-

sieren will mit Schulleitungen, mehr fa-

milienergänzender Betreuung in Tages-

schulen, Horten und Krippen. Dem Brei-

tensport, der mehr Platz und Infrastruk-

tur braucht. Dem neuen Alterskonzept 

der Stadt, das Unterstützung im Wohn-

quartier anbietet. Dem nachhaltigen Um-

gang mit Energie und dem Kampf gegen 

ein Atomendlager mitten im Wohngebiet 

unserer Region. Dem «tifigen» Ausbau 

der öffentlichen Verkehrs nach Zürich 

und ins Umland. Der Bereitstellung von 

Wohnraum für einheimische und zuzie-

hende Familien, welche die Schaffhauser 

Lebensqualität zu schätzen wissen. Die 

Empfehlung der «schaffhauser az» für 

den 2. November heisst darum: Peter 

Neukomm – ein Mann auf eine Linie!

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch

BAZAR
VERSCHIEDENES

Grosser Teilausverkauf
Wir brauchen Platz. einmalige Preise. 
Z. B. Nepal-Tibeter 140 x 200 cm, 
beige gestreift statt 460.– nur 250.– 
oder Nachttischli mit 2 Schubladen 
statt 460.– nur 250.– oder Esstisch Ø 
90 cm statt 190.– nur 79.–, diverse 
Türvorhänge gegen lästige Fliegen, 
im Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 
8200 Schaffhausen

Orientteppich-Läufer-Aktion
Grosse Aktion Orientteppich-Läufer und 
Kleinteppiche in diversen Grössen. 30% 
bis 60% Rabatt.
Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 
8200 Schaffhausen 

Ein Bazar-Kleininserat 
in der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr 
Gegenüber zu finden.

Text notieren und  
Fr. 10.- einsenden  
an:  
«schaffhauser az»,  
Platz 8,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen. 

Vergessen Sie Ihre Adres-
se oder Telefonnummer 
nicht! 

Die Rubrik «Gesucht» 
und «Zu verschenken» 
sind gratis. 

Welternährungstag 2008

Getrocknete Mangos tragen zur 
Ernährungssicherheit bei!
Am Samstag, 25. Oktober, «feiern» wir 
den Welternährungstag. Zu diesem 
Anlass können Sie die getrockneten 
Früchte aus unserem Sortiment 
degustieren.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02
 

Einmalige Gelegenheit
Swing-Flex Couchbett 95x190 cm mit 
einer Roviva Qualitätsmatratze statt 
1415.– nur Fr. 890.– 
im Wohnshop Hauri,  
Hochstrasse 11,  
8200 Schaffhausen

Neu eingetroffen! 

Die wunderbaren  
Herbst-Schokoladen von «Zotter»
Sie eignen sich ganz besonders als 
feines Mitbringsel oder um sich selber 
zu verwöhnen. Zudem finden Sie bei 
uns auch die «Zotter-Trinkschokoladen» 
– köstlich an kalten Abenden.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02
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Susi Stühlinger

«Keinen Applaus bitte, wir sind hier bei 

der Arbeit, nicht im Theater», schmettert 

die Diva in den Zuschauerraum und lässt 

die Gäste des Stadttheaters so zu einem 

Teil der Meisterklasse für Sängerinnen 

und Sänger werden. Im Nachfolgenden 

wird der Opernstar, der bereits zu Lebzei-

ten legendären Ruf besitzt, zwei Sopranis-

tinnen und einen Tenor zum Vorsingen zi-

tieren, sie heraus- und oftmals auch über-

fordern. Die Meisterklassen, welche Ma-

ria Callas nach dem Ende ihrer Bühnen-

karriere an der «Julliard School» in New 

York unterrichtete, bilden die historische 

Grundlage des Stücks: Die Tage des gros-

sen Ruhmes sind gezählt, doch die Aus-

strahlung des Weltstars bleibt ungebro-

chen. «Ein Künstler braucht eine Hand-

schrift, ein gewisses Etwas – Sie sind Dut-

zendware», konstatiert die einstige Pri-

madonna mit einem Blick in die Runde. 

Von ihren Schützlingen erwartet sie das 

Unmögliche: Mit derselben, einzigartigen 

Hingabe zu singen wie sie, die grosse Cal-

las höchstselbst, jedoch ohne ebendiese 

dabei imitieren zu wollen.

Nacheinander bemühen sich die jun-

gen Gesangstalente, den Ansprüchen ih-

rer Meisterin gerecht zu werden. Diese ist 

ungeduldig, arrogant und überaus scharf-

züngig – «Früher oder später müssen Sie 

sich an meinen Humor gewöhnen», sagt 

sie. Doch die Arien von Bellini, Verdi und 

Puccini, die sie zu hören bekommt, we-

cken bei der lebenden Legende Erinne-

rungen an die Stationen ihrer eigenen 

Karriere. 

«Immer ein Mensch»
Einsam schwelgt die Protagonistin nicht 

nur in Gedanken in grossen Erfolgen, 

sondern sie wird auch an ihre persönli-

chen Dramen erinnert: An Kämpfe und 

Erniedrigungen. Neid und Missgunst von 

Familie und Kollegen. Die unglückliche 

Ehe mit dem 20 Jahre älteren Unterneh-

mer Giovanni Battista Meneghini. Die ge-

scheiterte Liaison mit Aristoteles Onassis: 

Sie liebt ihn bis zur Verzweiflung, er hält 

sie sich als eine Art Statussymbol. Für die 

Oper und Callas’ Talent bringt er ledig-

lich Geringschätzung auf: Kanarienvogel 

nennt er seine Geliebte despektierlich. 

Mit Graziella Rossi ist die Rolle der Ma-

ria Callas in Klaus Henner Russius’ Insze-

nierung passend besetzt. Die grossen Ges-

ten der temperamentvollen Diva gehen 

ihr leicht von der Hand, spielte sie doch 

bereits schon die Edith Piaf in «La Môme 

Piaf» und die Marlene Dietrich in «Un-

mögliche Interviews». Trotz dem Talent 

zur Allüre verliert ihre Figur auch in den 

privaten Momenten nicht an Glaubwür-

digkeit. Helmut Vogel mimt den unter-

würfig-beflissenen Korrepetitor, der sto-

isch alle An- und Ausfälle über sich erge-

hen lässt. Die Studentinnen und der Stu-

dent, gespielt von Anna Steiner, Olga 

Kindle und Daniel Bentz, bringen teilwei-

se beachtliche gesangliche Leistungen zu 

Gehör, zumal sie kaum einmal ein paar 

Takte am Stück singen dürfen, ohne von 

der Grande Dame unterbrochen zu wer-

den.

«Meisterklasse» ist eine Reminiszenz an 

die Meisterin der überwältigenden Emoti-

on. Sie ist die einzige Person, die je eine 

Opernbühne betreten hat, um den Zuhö-

rer unten leiden, erfrieren, zittern zu ma-

chen, sie war immer die Kunst und sie war 

immer ein Mensch …», wird Ingeborg 

Bachmann im Programmheft zitiert. So 

gerät auch McNallys Hommage an die 

grosse Callas nicht zum verklärten Abbild 

einer überirdischen Operngöttin, sondern 

zum menschlichen Porträt einer gealter-

ten Künstlerin, die mit gemischten Ge-

fühlen auf ein ereignisreiches Leben zu-

rückblickt: dass es für sie vorbei ist, weiss 

sie, dass ihr Stern weiterstrahlt auch – es 

gebe sie ja noch auf Schallplatten, konsta-

tiert die Diva, als sie abgeht.

«Meisterklasse» von Terrence McNally im Stadttheater

«Tun Sie etwas Leidenschaftliches»
Im Stück «Meisterklasse» von Terrence McNally brilliert Graziella Rossi in der Rolle der gealterten Maria 

Callas als despotische Gesangslehrerin.

Die jungen Gesangstalente  bemühen sich, den hohen Ansprüchen ihrer Meisterin 
gerecht zu werden. Korrepetitor Mani bleibt die Ruhe selbst. Foto: Peter Pfister



Bernhard Ott

Der Basler SP-Nationalrat und Pensions-

kassenspezialist Rudolf Rechsteiner war 

vom Schaffhauser Gewerkschaftsbund 

eingeladen worden, um über die aktuelle 

Lage der Zweiten Säule unserer Altersvor-

sorge zu berichten. Rechsteiner befasste 

sich zuerst mit der Ersten Säule, der AHV. 

Sie habe in den letzten Jahren immer wie-

der zu unrecht für negative Schlagzeilen 

gesorgt. Rechsteiner machte dafür unter 

anderem den Bundesrat verantwortlich, 

der mehrmals riesige Schuldenberge der 

AHV prognostiziert habe, um Rentener-

höhungen abzublocken oder die Anhe-

bung des Rentenalters zu rechtfertigen.

AHV steht gut da
Die Schwarzmalerei habe sich nicht be-

wahrheitet. «Heute steht die AHV sehr 

gut da.» In ihrer Kasse befinde sich ge-

genwärtig eine Rücklage von mehr als ei-

ner Jahresreserve. Die AHV habe auch 

die Verdoppelung der Rentenbezüger/in-

nen innerhalb von dreissig Jahren (von 

950'000 im Jahr 1975 auf heute 1,8 Mil-

lionen) bestens verkraftet und absorbie-

re trotzdem nur rund sieben Prozent des 

Bruttoinlandproduktes -– wie vor drei-

ssig Jahren. 

Warum war das möglich? «Weil die 

Wirtschaft wächst und parallel dazu die 

AHV-Beiträge zugenommen haben», sag-

te Rudolf Rechsteiner. «Zudem sind die 

Renten plafoniert. Der Spitzenverdiener 

Vasella bekommt genau gleich viel AHV 

wie ein anderer Rentenbezüger, nämlich 

höchstens die Maximalrente.»

Noch in einem anderen Punkt unter-

scheidet sich die Erste von der Zweiten 

Säule: Ihre Verwaltungskosten sind mit 

lediglich einem Prozent extrem niedrig. 

Bei der zweiten Säule, den Pensionskas-

sen, konsumieren sie hingegen zwischen 

acht und zehn Prozent der Prämien. Die 

SP kritisiert diesen in ihren Augen zu ho-

hen Verwaltungskostenanteil ebenso wie 

den so genannten «Rentenklau». Rudolf 

Rechsteiner: «Es wird einfach zu viel ab-

gezweigt.» 

Eigentlich sehe das Gesetz über die be-

rufliche Vorsorge vor, dass die privaten 

Vorsorgeversicherer nur zehn Prozent 

des Gewinns für sich behalten dürften. 

«In Tat und Wahrheit nehmen sie aber 

zehn Prozent des Umsatzes. Das ist et-

was ganz anderes.» Nun wolle der Bun-

desrat den Umwandlungssatz weiter 

senken, so dass die privaten Vorsorgeein-

richtungen noch mehr Geld bekommen 

würden. 

Negativbeispiel Swiss Life
Als negatives Beispiel eines privaten Ren-

tenversicherers führte Rudolf Rechstei-

ner die Swiss Life an. Als sie noch Renten-

anstalt hiess, war sie eine Genossenschaft 

und gab ihre Gewinne den Versicherten 

zurück. In den Neunzigerjahren wurde 

die Rentenanstalt in eine Aktiengesell-

schaft umgewandelt und an die Börse ge-

bracht. Sofort explodierten die Manager-

löhne. Das Nachsehen hatten die Versi-

cherten.

Die Politik müsse folglich jetzt dafür 

sorgen, dass die erzielten Überschüsse 

wirklich den Versicherten zukommen. 

«Heute sind es höchstens 50 Prozent.» Zu-

dem fordert Rechsteiner die Professiona-

lisierung der Stiftungsaufsicht. «In vielen 

Kantonen werden mangels Know how 

einfach sämtliche Augen zugedrückt.»

14 Kanton Donnerstag, 23. Oktober 2008

SP-Rentenspezialist Rudolf Rechsteiner referierte über die Situation der beruflichen Vorsorge

Renten: «Es wird zu viel abgezweigt»
Das Thema Renten scheint die Leute unter dem Eindruck der Bankenkrise besonders zu interessieren. 

Zum Vortrag Rechsteiner kam so viel Publikum, dass zusätzliche Stühle bereitgestellt werden mussten.

Der Pensionskassenspezialist Rudolf Rechsteiner verlangt, dass die Überschüsse der 
Vorsorgeversicherungen künftig zu neunzig Prozent den Versicherten zugute kommen.
 Foto: Peter Pfister

Anlagen in Aktien

Rudolf Rechsteiner ging in seinem 

Vortrag auch auf die Finanzkrise ein: 

Die meisten Vorsorgeeinrichtungen 

hätten etwa 25 Prozent ihres Gel-

des in Aktien angelegt. Rund 60 Pro-

zent seien in der Regel fest verzinsli-

che Anlagen. Selbst wenn die Aktien 

in der gegenwärtigen Krise massive 

Wertverluste erlitten hätten, werde 

der Deckungsgrad nur unwesent-

lich tangiert. «Er wird vielleicht von 

durchschnittlich 117 auf 110 Pro-

zent sinken. Probleme gibt es nur 

dann, wenn die Aktien auf Pump ge-

kauft wurden. Dann sind die Aktien 

nichts mehr wert und man hat erst 

noch Schulden.» (B.O.)



Praxedis Kaspar

az Jörg Püschel, bald rundet sich Ihr 
erstes Jahr als Chef des Departemen-
tes Psychiatrische Dienste in Schaff-
hausen. Sie haben nicht nur als Chef-
arzt eine neue Region mit ihren Men-
schen kennen gelernt, sondern auch 
mit angepackt bei der Umstruktu-
rierung der Spitäler Schaffhausen. 
Was hat diese Zeit des Neubeginns ge-
prägt? 
Jörg Püschel Mein Start hier in Schaff-

hausen fällt mitten in den Fusionsprozess 

der Spitäler. Das ist ein bedeutender Mo-

ment, wir gestalten eine historische Wen-

de in der Geschichte der Psychiatrischen 

Klinik Breitenau, die während mehr als 

hundert Jahren selbständig gewesen ist. 

Es ist ein Verlust an Eigenständigkeit, 

den die Mitarbeitenden, aber auch enga-

gierte Patientinnen und Patienten spü-

ren. Grundsätzlich halte ich die Integra-

tion der Psychiatrie in die allgemeine Ge-

sundheitsversorgung für ein gutes Mo-

dell. Auch an meinem letzten Arbeitsort 

in Obwalden/Nidwalden war die Psychi-

atrie ein Teil des Kantonsspitals. Trotz-

dem gibt es in so einem Prozess bestimm-

te Mechanismen, die schwierig sind – da 

frisst immerhin ein Grosser einen Kleine-

ren. Das macht Sorgen. Das Zusammen-

wachsen braucht Zeit, und die Mitarbei-

tenden brauchen Begleitung.

War dieses erste Jahr nun mehr Auf-
bruch oder mehr Konflikt?
In diesem ersten Fusionsschritt geht es 

um die Ebene Verwaltung, Küche, Hotel-

lerie. Die medizinischen Bereiche kom-

men später dran, es trifft also noch nicht 

den Kern unserer Leistungen. Die wah-

ren Chancen liegen in der engeren Zu-

sammenarbeit mit dem Kantonsspital. 

Jörg Püschel, Chefarzt des Psychiatriezentrums Breitenau: «Wir arbeiten an einem Konzept der aufsuchenden Psychiatrie.» 
 Fotos: Peter Pfister
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Jörg Püschel über Veränderungen im Psychiatriezentrum Breitenau

«Es ist eine historische Wende»
Neu organisiert

Die Spitäler Schaffhausen durch-

laufen derzeit eine weit reichende 

Strukturerneuerung: Kantonsspital, 

Psychiatriezentrum Breitenau und 

Langzeitpflege werden auf operati-

ver Ebene zusammengeführt und 

rechtlich verselbständigt. In der Ge-

schäftsleitung haben nebst CEO Su-

sanne Imhof die Leiter der acht De-

partemente Einsitz; Leiter des De-

partementes Psychiatrie ist Chef-

arzt Jörg Püschel. Die psychiatri-

schen Dienste sind nach wie vor der 

Grundversorgung der Bevölkerung 

verpflichtet und bieten stationäre 

wie ambulante Betreuung sowie den 

kinder- und jugendpsychiatrischen 

Dienst an. (P. K.)



Das alles müssen wir aber erst noch ent-

wickeln. In Bezug auf die Versicherungen 

werden die Kantonsgrenzen geöffnet, Pa-

tientinnen und Patienten werden in Zu-

kunft den Ort ihrer Behandlung frei wäh-

len können. Das wird eine neue Heraus-

forderung sein, auf die wir mit unserem 

Angebot reagieren müssen.

Das Psychiatriezentrum Breitenau 
dient der Grundversorgung der Men-
schen in der Region. Welche seeli-
schen Leiden stehen heute im Vor-
dergrund?
Am häufigsten diagnostizieren wir De-

pressionen, Schizophrenien und Suchter-

krankungen. Die drei Krankheitsgrup-

pen zusammen machen rund 60 Prozent 

aller Erkankungen aus. 

Zeigen sich im Psychiatriezentrum 
Auswirkungen der aktuellen Krise?
Von der gegenwärtigen Finanzkrise und 

den Rezessionsbefürchtungen merken 

wir noch nichts; das ist in Zürich vermut-

lich anders. Was 

wir aber in der Psy-

chiatrie seit eini-

gen Jahren zu spü-

ren bekommen, 

das ist der wachsende Leistungsdruck in 

der Arbeitswelt. Immer mehr Menschen 

können ihm nicht ihr ganzes Leben hin-

durch standhalten.

Aber Angst, Trauer, Erschöpfung und 
Verunsicherung sind nicht von vorn-
herein Zeichen einer Erkrankung. 
Leistet die Psychiatrie auch Hilfe in 
«normalen» Lebenskrisen im Zusam-
menhang mit Stellenverlust und den 
daraus erwachsenden Problemen?
Der Übergang zwischen «normaler» Krise 

und seelischer Erkrankung ist fliessend, 

die Grenzen sind oft nicht klar. Natürlich 

können Lebenskri-

sen psychische Er-

krankungen auslö-

sen. Es ist darum 

in jedem Fall bes-

ser, man kommt früh als spät. Jeder Psy-

chiater ist parat, Menschen in Lebenskri-

sen zu betreuen, wer Hilfe braucht, kann 

den Hausarzt aufsuchen oder sich direkt 

an uns wenden. 

Depressionen sind in allen westlichen 
Gesellschaften am Zunehmen, man 
liest erschreckende Zahlen. Wie ge-
hen Sie in der Klinik mit Antidepres-
siva und Psychotherapie um?
Depressionen und Abhängigkeitserkran-

kungen nehmen tatsächlich zu – wir füh-

ren das unter anderem auf den wachsen-

den Druck in der Arbeitswelt zurück. 

«Psychisch kranke Menschen werden von den Versicherungen eindeutig 
diskriminiert.»
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«Wir schaffen hier 
keine Zombies»

Jörg Püschel

Seit Jahresbeginn steht Jörg Püschel 

dem Departement Psychiatrische 

Dienste der Spitäler Schaffhausen 

vor, in dieser Eigenschaft leitet er 

als Chefarzt das Psychiatriezentrum 

Breitenau. Der 1955 geborene Psych-

iater und Psychotherapeut hat vor 

dem Wechsel nach Schaffhausen als 

Chefarzt der Psychiatrie Obwalden/

Nidwalden gearbeitet. Sein Medizin-

studium hat Jörg Püschel an der Uni-

versität Zürich abgeschlossen, unter-

schiedliche ärztliche und forschende 

Tätigkeiten führten ihn an Kliniken 

in der Schweiz und an die University 

of California in Los Angeles. Jörg Pü-

schel war vor seinem Wechsel nach 

Schaffhausen verantwortlich für 

den Aufbau der psychiatrischen Ver-

sorgung in Ob- und Nidwalden mit 

stationären, ambulanten und tages-

klinischen Diensten. Die systemisch 

geprägte  Psychotherapie bildet ei-

nen Schwerpunkt der Tätigkeit von 

Jörg Püschel – in der ärztlichen Ar-

beit mit Patientinnen und Patienten, 

in seiner eigenen, im Psychiatriezen-

trum integrierten Praxis wie auch in 

der psychiatrischen Klinik. (P. K.)



Dazu kommt, dass die Leute inzwischen 

schneller Hilfe in der Psychiatrie suchen. 

Bei der Behandlung einer Depression geht 

es zuerst um die Klärung der Situation. 

Schon zu Beginn der Behandlung ist also 

das Gespräch sehr wichtig. Eben so wich-

tig ist aber die Linderung des Leidens, und 

dafür setzt man oft Medikamente ein. Mit 

fortschreitender Behandlung versuchen 

wir, die Menschen zu ihren normalen Ta-

gesaktivitäten und ihren sozialen Kon-

takten zurückzuführen. Je länger die Be-

handlung dauert, desto wichtiger ist das 

Gespräch und die eigentliche Psychothe-

rapie. Psychotherapie und Medikamente 

gehen Hand in Hand.

Man wird also nicht «abgefüllt» und 
ruhiggestellt ...
Die Befürchtung, dass man als Zombie 

hier herauskommt, gehört zum negati-

ven Bild der Psychiatrie. Es ist nicht die 

Realität.

Psychisch kranke junge Menschen 
brauchen besondere Orte der Gebor-
genheit und besondere Betreuung. Ist 
das Psychiatriezentrum dafür einge-
richtet?
In der Psychiatrie haben wir, im Gegensatz 

zum Kantonsspital, sehr viele junge Men-

schen, auch Jugendliche. Für die Betreu-

ung dieser Klientel sind wir sehr gut ein-

gerichtet. Wenn nötig arbeiten wir mit der 

Klinik Littenheid zusammen, die sehr gute, 

spezialisierte Jugendabteilungen führt. 

Ein grosses Thema sind auch alte 
Menschen mit Demenz, mit Depres-
sionen und Suchtkrankheiten. Ist 
Schaffhausen für jetzige und künf-
tige diesbezügliche Herausforderun-
gen gewappnet?
Psychische Erkrankungen nehmen auch 

im höheren Alter zu. Gebrechlichkeit 

zieht oft soziale Isolation nach sich, wel-

che wiederum zu 

Depression füh-

ren kann. Wir bie-

ten eine speziali-

sierte Akutstati-

on an für ältere Menschen mit Depres-

sionen, Suchtproblemen oder Demenz. 

Chronisch kranke alte Menschen sind 

bei uns gut und wenn nötig auch dauer-

haft aufgehoben. Auf diese Weise ergän-

zen wir die Heime. Der Kanton Schaff-

hausen engagiert sich stark für die Lang-

zeitpflege.

Und Migrantinnen und Migranten 
mit psychischen Problemen? Wie ar-
beitet man mit ihnen? 
Diese Bevölkerungsgruppe beschäftigt 

uns tatsächlich stark. Migration macht 

anfällig für psychische Störungen, sie 

ist ein Vulnerabilitätsfaktor. Die Betreu-

ung dieser Patientinnen und Patienten 

ist eine spezielle Herausforderung. Un-

sere besonders ausgebildeten Fachleute 

sind spezialisiert auf transkulturelle Fra-

gen, die Breitenau kann auf ein Netz von 

Dolmetschern zurückgreifen und ist Mit-

glied der «Migrant friendly Hospitals».

Kliniken sind heute gezwungen, sich 
gegen Konkurrenz durchzusetzen 
und kostengünstig zu arbeiten, die 
Spitäler Schaffhausen gelten in die-
ser Hinsicht als besonders verbes-
serungswürdig – der Druck ist also 
recht gross. Gerade seelisches Leiden 
entzieht sich aber allfälligen Ratio-
nalisierungsmassnahmen. Therapien 
brauchen Ruhe, Zeit und Zuwendung. 
Wie schützen Sie Ihre Klientel vor der 
Gefahr zu kurzer und unsorgfältiger 
Behandlungen?
Die Psychiatrie steht seit jeher unter gros-

sem Druck, schon immer sind weniger 

Ressourcen in die Psychiatrie geflossen 

als in die somatische Medizin. Die Kran-

kenkassen haben schon immer Druck auf 

die psychiatrischen Behandlungen ausge-

übt. Im Bereich der Zusatzversicherun-

gen werden psychisch kranke Menschen 

eindeutig diskriminiert. Auch bei der IV 

steigt der Druck. Das ist sehr schwer für 

die Betroffenen. Wir sehen, dass Men-

schen keine Rente bekommen, die ein-

deutig eine bräuchten. In der Folge wer-

den sie abhängig von Sozialhilfe, was das 

Problem nur verlagert, für die Betroffe-

nen aber eine grosse Härte und eine zu-

sätzliche Demütigung bedeutet.

Wir treten mit unserem ganzen Fach-

wissen und Enga-

gement für unsere 

Patienten ein. Wir 

schreiben Briefe 

und Zeugnisse, 

stellen Gesuche und unternehmen recht-

liche Schritte. Wir sind uns gewohnt, mit 

Druck umzugehen.

Haben Sie Zukunftspläne?
Wir arbeiten an einem Konzept der auf-

suchenden Psychiatrie: Wir werden uns 

noch mehr öffnen, aus der Klinik her-

austreten und einen Teil der stationären 

durch aufsuchende Behandlungen erset-

zen. Unsere Fachleute werden selbst akut 

kranke Menschen zuhause intensiv be-

treuen. Das ist nicht günstiger, aber den 

Menschen bekommt es besser, es fördert 

die Heilung.

Ein wichtiges Teammitglied ist Chefarztsekretärin Manuela Hanser.
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«Natürlich helfen wir 
in Lebenskrisen»
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Die Organisatoren Aykan Türkcan und Werner Märkli mit ihren speziell bedruckten Bierhümpen.                   Foto: Peter Pfister

Kino 3
«Marcello Marcello» ist eine 
witzige, romantische, italienische 
Liebesgeschichte.

Bühne 10
Der Jugendclub Momoll 
Theater erzählt eine spannende 
Abenteuergeschichte.

Kunst 11
Eine neue Doppelausstellung 
zeigt Werke von Sandra Fehr-
Rüegg und Andreas Widmer.

Jazz 11
Das «Inner language Trio» 
geniesst einen ausgezeichneten 
Ruf. 
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Viel Arbeit bis zum Fassanstich
Aykan Türkcan ist selbständiger Event-Veranstalter und organisiert zum zweiten Mal das Schaffhauser 

Oktoberfest in der Reithalle. Ausgang.sh hat ihn beim Schlussspurt der Vorbereitungen besucht.

ADRIAN ACKERMANN

EIN RELATIV trüber Diens-
tagabend im Schweizersbild,  die 
lange Reithalle sieht von aussen ein 
bisschen verlassen aus, aber der 
Lärm, der aus der Halle dringt, lässt 
vermuten, dass hier fleissig gear-
beitet wird. Geht man durch die Tü-
ren in die Halle hinein, steht man 
verwundert vor einem grossen 
Festzelt - aber das wird sich bald klä-
ren. Im Zelt scheint alles bereit für 
ein richtiges Oktoberfest: Festbän-
ke soweit das Auge reicht, eine lan-
ge, lange Bar, Holzzäune und Girlan-
den, die Biergartenstimmung ver-
breiten, und natürlich eine Bühne 
für DJ und Unterhaltungsband. Es 
fehlen nur noch Lederhosen, Dirndls 
und natürlich die Stimmung, aber 
das Fest startet ja auch erst heute 
Abend (23.10).

Aykan Türkcan heisst der 
Mann, der dieses Oktoberfest zu-
sammen mit Werner Märkli organi-
siert und dabei auch viel selbst 
Hand anlegt. Seit einigen Jahren 

veranstaltet Aykan solche Grossan-
lässe, er ist bekannt von den Beach- 
und den Nightfeverpartys in der 
Kammgarn. Seit drei Jahren ist der 
28-Jährige sogar hauptberuflich 
Event-Veranstalter und versucht da-
von zu leben. Bei unserem Besuch 
ist er gerade dabei, Getränkekisten 
hinter die Bar zu schleppen und viel-
leicht kam ihm die kleine Verschnauf-
pause für unser Interview gerade 
recht.

Ausgang.sh: Aykan, heu-
te sind Sie selbständiger Event-
veranstalter, aber wie hat das ei-
gentlich angefangen?
Aykan Türkcan: Mit meinem ur-
sprünglich gelernten Beruf hat es 
nichts zu tun. Ich machte eine Leh-
re als Elektromonteur. Daneben war 
ich schon lange leidenschaftlicher 
Skater und Filmer. Dann haben wir 
einmal ein Skate-Video produziert 
und die Premiere im alten Jugend-
chäller war mein erster selbstorga-
nisierter Event. Dann kam die zwei-
te Filmpremiere und irgendwann 
meine erste grosse Party: Die Be-
achparty in der Kammgarn. So rück-

te das Veranstalten in den Vorder-
grund.

Wie sind Sie denn auf die 
Idee gekommen, gerade ein Ok-
toberfest zu organisieren? Sind 
Sie ein grosser Fan der bayeri-
schen Tradition?
Aykan: Nein, ein spezieller Fan bin 
ich eigentlich nicht. Das Oktoberfest 
gibt es bereits in einigen anderen 
grösseren Schweizer Städten und 
wir wollten es nach Schaffhausen 
bringen. Wir waren uns aber nicht 
sicher, ob so ein Fest hier auch zie-
hen würde. Die Organisation dauer-
te Monate und war ein grosses 
Stück Arbeit.

Werden sich nicht viele 
Leute wundern, dass das Okto-
berzelt in einem Festzelt stattfin-
det, das selbst in der Reithalle 
steht.
Einige werden im ersten Moment 
sicher den Kopf schütteln, aber es 
macht durchaus Sinn: Ein Festzelt 
lässt sich einfach viel besser heizen. 
Letztes Jahr hatten wir das Prob-
lem, dass wir die grosse Reithalle 
nicht richtig wärmen konnten. Wir 

Letztes Jahr war die Stimmung bereits gut, heuer soll sie kochen: Das Oktoberfest in der Reithalle. pd

Das 2. Schaffhauser Okto-
berfest in der Reithalle findet heu-
te, morgen und am Samstag statt. 
Heute um 20 Uhr ist der Fassan-
stich mit Stadtrat Peter Käppler.

wollten es dieses Mal besser ma-
chen. Ausserdem ist die Atmosphä-
re in einem echten Festzelt natürlich 
besser.

Was wird den Gästen am 
2. SH-Oktoberfest geboten?
Wir möchten jedem Gast etwas 
Spezielles bieten. Wir haben einen 
bedienten Bereich, wofür man im 
Vorfeld Tische reservieren konnte. 
Natürlich gibt es aber auch noch vie-
le freie Tische, wo man essen und 
trinken kann. Neu dieses Jahr ist 
das «Bierhumpenstossen». Dabei 
muss man einen leeren Bierhum-
pen über einen eingeseiften Fest-
tisch stossen, sodass er in einem 
eingezeichneten Kreis stehen bleibt. 
Ist dies geschafft, gewinnt man ein 
Mass Bier. Für die musikalische Un-
terhaltung ist auch bestens gesorgt: 
Das Trio «Alpen Zick Zack», die 
«Wüsten Wüstensöhne» und 
«DeeJay Andi» werden für Stim-
mung sorgen.

Thema Sicherheit: Immer 
wieder kommt es an und um 
Partys zu wüsten Schlägereien. 
Was machen Sie, um dies mög-
lichst zu verhindern?
Sicherheit ist uns sehr wichtig. Wir 
tun hier lieber zuviel als zu wenig. 
Ich arbeite schon seit einigen Veran-
staltungen mit einem Sicherheits-
dienst zusammen, mit dem ich sehr 
gute Erfahrungen gemacht habe. 
Wir werden Sicherheitsleute in und 
um die Halle postiert haben, natür-
lich gibt es Parkplatz- und Ausweis-
kontrollen. Wir arbeiten ausserdem 
sehr gut mit der Polizei zusammen. 
Es ist aber auch klar, dass man nie 
jede Schlägerei verhindern kann.
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Anarchisch
Mit virtruosen Filmen wie 

«City of God» und «The Cons-
tant Gardener» machte sich 
Fernando Meirelles einen Na-
men. Jetzt hat er sich an einer 
Art Zombie-Film mit Blinden ver-
sucht. Eine hochgradig anste-
ckende Seuche macht die Run-
de in einer Stadt und lässt die 
Opfer erblinden. Die Behörden 
ordnen eine unverzügliche Qua-
rantäne an, sperren die Betroffe-
nen in einen Bunker ein und 
überlassen sie dort – abgesehen 
von regelmässigen Essenspake-
ten – ihrem Schicksal. Bald 
schon entstehen anarchische 
Zustände. Der bewaffnete Bar-
keeper erklärt sich zum Herr-
scher über die Essensrationen 
und leitet die Zerstörung jegli-
cher zivilisatorischer Errungen-
schaften ein. Technisch gut ge-
macht, kommt der Film mit stim-
migen Bildern und passender 
Musik daher, jedoch überschla-
gen sich die Ereignisse, was die 
Geschehnisse schwer nachvoll-
ziehen lässt. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

AUF DER idyllischen Insel 
Amatrello, nahe der italienischen 
Küste, haben es die Männer nicht 
leicht. Wer eine junge Frau be-
gehrt, muss am Tag ihres 18. Ge-
burtstags mit einem Geschenk an-
tanzen, jedoch nicht für sie selbst, 
sondern für ihren Vater. Dieser ent-
scheidet dann, wem er die Hand 
seiner Tochter zuspricht. Der 
scheinbar harmlose Brauch reisst 
die ganze Insel mit, spinnt Ver-
schwörungen und Argwohn und 
lässt die jungen Burschen sich zum 
Affen machen. Nur einer kann sich 
nicht für den Brauch begeistern 
und schaut sich das Treiben lieber 
amüsiert aus der Ferne an. 

Dies ändert sich jedoch 
schlagartig, als plötzlich Elena auf 
die Insel zurückkehrt und ihm so-
fort den Kopf verdreht. Aber auch 
sie kommt unter den Hammer und 
so bleibt Marcello nichts anderes 
übrig, als sich für einmal selbst in 
Schale zu werfen und um die Gunst 
des Vaters zu buhlen, doch die 

Konkurrenz ist alles andere als 
leicht abzuhängen.

Die romantische Geschich-
te lebt von der positiven Energie, 
der idyllischen Inselatmosphäre, 
den grossartigen Schauspielern und 
den vielen köstlichen Details. Ac-

tiongeladen und dennoch liebens-
würdig und sympathisch kommt 
der Film gerade richtig, um den 
Sommer nochmal zurückzuholen, 
zumindest für 100 Minuten im Kino-
saal. Ein klarer Geheimtipp! mr. 

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Verworrener Insel-Brauch
Hier haben die Väter wirklich noch was zu sagen. In «Marcello Marcello» buhlt 

eine ganze Insel um eine Frau. Witzig-romantische Liebesgeschichte

Sie alle wollen das begehrte erste Date. pd

BEI SEINER Premiere 
1941 war «Citizen Kane» ein kom-
merzieller Misserfolg. Umso mehr 
erstaunt, dass der Film seit nun 
über 50 Jahren als der «beste Film 
aller Zeiten» gilt! In einer Rückblen-
de geht der Reporter Thompson 
dem Leben des Medienmoguls 
Charles Forster Kane auf den Grund. 
Der spätere Erbe einer Goldmine  
wurde früh in die Obhut eines Vor-
munds gegeben, um ein ganz gros-
ser zu werden, was Kane im Medi-
en-Business als Chef von 37 Zeitun-
gen, zahlreichen Verlagen, Firmen 

und Immobilien auch tatsächlich 
wurde. Sein Privatleben war je-
doch alles andere als einfach, nicht 
zuletzt seine verpasste Jugend 
und seine Ideale, die er mit der Zeit 
verraten hat, machen ihm zu schaf-
fen. Einsamkeit und Verbitterung 
sind der Lohn.

Der Film erlang hauptsäch-
lich aufgrund zahlreicher filmtechni-
scher Neuerungen internationale 
Bekanntheit. Erster Film des neuen, 
monatlichen Filmzyklus «Klassiker 
& Raritäten» des Kiwi Scala. mr.
SO (26.10.), 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)Kane schwimmt in Zeitungen. pd

Geld allein macht nicht glücklich
Das Kino Kiwi Scala bringt die Klassiker zurück auf die Leinwand! Gleich zu 

Beginn gibts den «besten Film aller Zeiten» zu sehen: «Citizen Kane».

Und was nun?
Nur noch ein paar Wochen bis 

zum Ende des letzten Schuljah-
res auf der East High School von 
Albuquerque sind für Troy, Cap-
tain des Basketballteams, und 
seine Freunde angesagt, dann 
fängt der «Ernst des Lebens» 
an. Um nochmal alle Freunde zu 
vereinen, nehmen sie alle am 
diesjährigen Musical «High 
School Musical: Senior Year» 
teil, das ihre Träume und Ängste 
des letzten Schuljahrs zeigen 
soll. Sogar Talentsucher für eine 
renommierte Tanz- und Theater-
schule werden bei der Auffüh-
rung zugegen sein. So muss 
sich Troy zwischen Basketball 
und Theater entscheiden. Das 
ganze ist kitschig und durch-
schaubar, aber irgendwie den-
noch schön. Für Fans der Reihe 
ist dieser «Feelgood-Movie» si-
cherlich ein Muss.  ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPPLIS (SH)
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DONNERSTAG (23.10.)
Bars&Clubs
Gueterhof. Cocktailbar und Lounge. DJ Darelito, 
Latino, 70ies, 80ies, 90ies. 22 h, (SH).
Marco Polo. Friuli Fever mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Cuba Club. Move your Feet mit DJ el Punto. 21 h, 
(SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A-Z mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).

Dies&Das
Bazar. Die Frauengruppe Advent-Gemeinde für das 
Kinderhilfswerk Reach. 8-20 h, Schwertstrasse (SH).
Bilding the Gherkin - Norman Fosters Swiss 
Re Hauptquartier in London. Dokumentarfi lm von 
Mirjam von Arx. 19 h, Haberhaus (SH).
Linux User Group Schaffhausen. Eröffnungstreff 
für Linux-Interessierte. 19 h, Restaurant Falken (SH).
Mein Bienenjahr. Leitung: Jürgen Karnat, Manfred 
Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Adi. 14.30-17.30 
h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
2. Schaffhauser Oktoberfest. Mit dem Trio «Alpen-
ZickZack», DJ Andi und viel Bier. Fassanstich durch 
Peter Käppler. 19 h, Reithalle Schweizersbild (SH).

Konzert
Captain Frank (BE) und Geheimgast. Giovedi su-
perincasinato mit DJs Soulfi ll Franklin (TG) vs. Die 
Weltbank (SH). 21 h, TapTab (SH).
Klangwelten 2008. «22. Festival der Weltmusik- 
ein Dialog der Kulturen». Eine musikalische Expe-
ditions-Reise durch drei Kontinente und 6 Kulturen. 
20 h, Gems, D-Singen.

Worte
Mit Pfeil und Bogen auf Käferjagd. Vortrag mit 
Adrienne Frei, Forstingenieurin. 18.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

FREITAG (24.10.)
Bühne
Die Wundertäter. Magische Verführung mit Chris-
toph Borer und Lou. 20.15 h, Trottentheater, Neu-
hausen.
Wilhelm Busch 2. Nach einem Konzept von Monika 
Stahel. Res. notwendig im Claro Laden. 19.30 h, Apé-
ro, 20.30 h, Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let's Dance». Disco-
Fox-Night. 22-2 h, (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar und Lounge mit DJ Scarface. 
Latino, House, Partymix. 22 h, (SH).
Kammgarn. Disco-Time mit DJ Dr. Snäggler und DJ 
Movimain. 22 h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty. Blues 'n' Groove und 
Blues Rock mit DJ Bio. 21 h, Feuerthalen.
Soprano-Bar. From the 70's until today mit She-DJ 
Denise. 21 h, Neuhausen.
Marco Polo. Funk'n'Soul mit DJ Funs. 21 h, (SH).
Orient. Homeworks. Lady House mit Phil Guarana, 
Phil Svanee und Sandro Locc. 22 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Fabio. 21 h, (SH).
Munotblick. Urban Beats mit DJ Andi. 21 h, Feu-
erthalen.

Dies&Das
718. Tengener Schätzele-Markt. Grosser Markt 
mit Vergnügungspark und vielem mehr. ab 10 h, 
Stadtkern, Tengen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Altstadtrundgang 
mit Gänsehautgarantie. Res. unter 052 632 40 20. 21 
h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Stadtmusik Schaffhausen. Öffentliche General-
versammlung. 20-23 h, Restaurant Falken (SH).
2. Schaffhauser Oktoberfest. Mit dem Trio «Al-
penZickZack», DJ Andi und viel Bier. 19 h, Reithalle 
Schweizersbild (SH).

Konzert
Bennie Wallace. Jazz mit Tenorsaxophonist Ben-
nie Wallace. 20.30 h, Gems, D-Singen.
BluesAir. Von Blues über Soul bis Funk. 20 h, Burg-
theater Hohenklingen, Stein am Rhein.
Christoph Stiefel Trio. Inner language Trio. 
Piano jazz und mehr. Jubiläumsarrangement, 18.30 h, 
Konzert, 21 h, Sommerlust (SH).
Jubiläums Jodelkonzert. 20 Jahre Freie Jodler-
vereinigung Schaffhausen/Zürcher Weinland. 19 h, 
Reformierte Kirche Steig (SH).
Larry Bang Bang. Bunte Mischung aus Country-, 
Punk-, und Indie- Musik. 21 h, Schäferei (SH).
Newcomerbands Schaffhausen - HipHop. Mit 
2Eazy and Sato One. 21 h, Chäller (SH).

Worte
13. Schaffhauser Poetry Slam. Open-List-Slam. 
Danach «Desordem e Progresso» - Baile Bass! Cario-
ca Funk. 21.30 h, TapTab, (SH).
Kräuter, Öle und Salben im Kontext Kultur-
Wildnis. 19 h, Pfl egeheim Schönbühl, (SH).

SAMSTAG (25.10.)
Bühne
Celtic-Dance-Storm. Eine energetische Tanz-
Show. 19 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Frau Holle. Ein Dialektmärchen nach der Geschichte 
der Gebrüder Grimm. 14/17 h, Stadttheater (SH).
Ingo Börchers - Die Welt ist eine Google. Eine 
kabarettistische Reise durch die Informationsgesell-
schaft. 20 h, Gems, D-Singen.
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh (Premi-
ere). Wie die Schweiz vor gut 200 Jahren war. 20 h, 
Schauwerk auf der FassBühne (SH).
Wilhelm Busch 2. Nach einem Konzept von Monika 
Stahel. Res. notwendig im Claro Laden. 19.30 h, Apé-
ro, 20.30 h, Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit». 20-0.30 h, 
(SH).
2. Schaffhauser Oktoberfest. Mit dem Trio «Al-
penZickZack», DJ Andi und viel Bier. 19 h, Reithalle 
Schweizersbild, (SH).
Dolder 2. Beasty beats and great vibes mit DJ 
Roundabout. 21 h, Feuerthalen.
La Grotta. Brazil Latino Night. Party mit südamerika-
nischer Musik, Getränken und Tanz. 20 h, (SH).
Domino. Clubbeats mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar und Lounge mit DJ Fäbi. 70ies, 
80ies, 90ies. 22 h, (SH).
Marco Polo. Fiesta Latina mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Orient. Glamorous Platin Edition mit den DJs Plati-
num, Pfund 500 und CutXact. 22 h, (SH).
Cuba Club. House-Bar mit den DJs Agroovin und 
Freo-X. 21 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit Dr. Snäggler. 21 h, (SH).
Champ. Urban Beats mit DJ Kosimo. 21 h, (SH).

Dies&Das
718. Tengener Schätzele-Markt. Grosser Markt 
mit Vergnügungspark und vielem mehr. ab 10 h, 
Stadtkern, Tengen.
Blättern im Buch der Erdgeschichte - 2. Exkursi-
on. Mit I. Stössel, Geologe. 14 h, Bergkirche , Hallau.
Dörfl inger Chilbi. Grosses Fest mit Attraktionen für 
Gross und Klein. 18 h, Dorf, Dörfl ingen.
Feuerwehrhauptübung Stein am Rhein. 15-16 h, 
Stadt, Stein am Rhein.
Flohmarkt. Antiquitäten und Schnäppchen. 9-17 h, 
Parkplatz Seidenhof-Säulimarkt (SH).
Godi für Jugendliche ab 16 Jahren. Jugend-
gottesdienst der evangelisch-reformierten Kirche 
Schaffhausen. 21 h, Hofackerzentrum, (SH).
KSS Eisdisco. Mit DJ Ahmet. 19-22 h, KSS (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt, (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, (SH).
Zukunft säen. Ein Fest auf dem Bauernhof mit vielen 
Attraktionen gegen Gentechnik und für Nahrungsmit-
telsouveränität. 14 h, Bolderhof, Hemishofen.

Konzert
5 Jahre Gipsy Singers. Mit dem Musical «Different 
Colours». 20 h, Mehrzweckhalle, Beggingen.
Country meets the Sixties. Mit Western Store 
und The Cherokees. 19 h Apéro, 20 h Konzertbeginn, 
Hombergerhaus (SH).
Dada Ante Portas & Redcharly. Schweizer Pop-
Rock. 21 h, Kammgarn (SH).
Deadverse (SH) Plattentaufe. Hardcore. Support  
Seed Of Pain und Fall Apart. 21 h, TapTab (SH).
Schüttelkopf - Source of Silence  Miss Night 
und Nowhere. Von Progressive-Metal bis Hard-
Rock. 21 h, Chäller (SH).

SONNTAG (26.10.)
Bühne
Frau Holle. Ein Dialektmärchen nach der Geschichte 
der Gebrüder Grimm. 14 h, Stadttheater (SH).
Wilhelm Busch 2. Res. im Claro Laden. 19.30 h, Apé-
ro, 20.30 h, Aufführung, Fronwagplatz 27 (SH).

Dies&Das
Ökumenischer Suppentag. Mit der Steelband 
Quilombo. 10.15 h, Restaurant Rheintal, Flurlingen.
Ü3 Familiendisco. Discomusik und Animationen für 
Familien mit Kindern von 3 bis 10 Jahren. 14-17 h, 
Orient (SH).
718. Tengener Schätzele-Markt. Grosser Markt 
mit Vergnügungspark und vielem mehr. ab 10 h, 
Stadtkern, Tengen.
Dörfl inger Chilbi. Grosses Fest mit Attraktionen für 
Gross und Klein. 10.30 h, Dorf, Dörfl ingen.
Dampffahrten Stein am Rhein-Ramsen-Stein am 
Rhein. Stein am Rhein ab 11.11/13.30/15.11 h, Ram-
sen ab 12.40/14.20/16.20 h. Bahnhof Stein/Ramsen.
Floor Steps. Europäischer Breakdance-Battle. 14-19 
h, Munotdreifachhalle (SH).

Konzert
1. Matinée - Claire Huangci. Klavierrezital mit div. 
Werken. 10.45 h, Rathauslaube, (SH).
Dos Hermanos. Eine furiose Zwei-Mann-Show. 21 
h, Die Schäferei, 8200 (SH).
Genug ist genug. Kantatengottesdienst mit der 
Münsterkantorei. 9.30 h, Steigkirche (SH).
Höhenfl üge auf 37 plus 4 Saiten. Werke von Sme-
tana, Biber, Saint-Saens, Spohr, Svendsen und Mo-
zart. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Operissima Schaffhausen - Liebe mit Orgel. 
Geistliche und weltliche Liebeslieder. 17 h, St. Anna-
Kapelle (SH).
Schaffhauser Barocktrio. Benefi zkonzert mit Wer-
ken von Telemann, Graun und Kindermann. 19.15 h, 
Santa Maria (SH).

Worte
Schreiben aus einer globalisierten Welt. Mit Hugo 
Loetscher 11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (27.10.)
Bühne
Donogood-Lesung. Sport ist Mord - und anders-
rum. Lustiges und Skurriles aus der Welt des Sports. 
20 h, BonHuis, Diessenhofen.
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Wie 
die Schweiz vor gut 200 Jahren war. 20 h, Schauwerk 
auf der FassBühne (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Happy Monday mit DJ Hi-Five. 21 h,  
(SH).
Dolder 2. Relaxing GutelauneMüüsig mit DJ Feel-
good. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Mit Willi Gub-
ler, Heilsarmee. 7.30-7.45 h, St. Anna Kapelle (SH).
718. Tengener Schätzele-Markt. Grosser Markt 
mit Vergnügungspark und vielem mehr. ab 10 h, 
Stadtkern, Tengen.

Worte
Seniorenuni Schaffhausen. Politische Überzeu-
gung: Nur eine Frage des Preises? Mit Iwan Ricken-
bacher, Professor für Politische Kommunikation, Uni 
Bern. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (28.10.)
Bühne
Au revoir les enfants. Eine Geschichte von den 
Höhen und Tiefen des Internatlebens. 20 h, Stadt-
theater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Poker Night. Es wird Texas Hold'em ge-
spielt. 20 h, (SH).

Dies&Das
Blaukreuzverein Beringen. Bibelstunde zum The-
ma «Erntedank». 20 h, Kirchgemeindehaus, Beringen.
Informationsabend. Die Rudolf Steiner Schule 
stellt sich vor. 20 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Ungarbühl-Bazar. Textiles, Keramik, Karten, Brot 
und Backwaren aus dem Wohnheim. 9-17 h, Ein-
gangshalle Kantonsspital (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Neuhausen über Rheinau nach Marthalen. Treff-
punkt wird über Tel. 052 632 40 32 bekannt gegeben. 
Schaffhausen (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. 121. Jahresfest. 
Thema: Symbole und Zeichen mit Ernst Järmann. 
18.30 h, Kirchgemeindehaus Ochseschüür (SH).
Kilimanjaro und Nepal. Infoabend für Trekking-
Reisen mit Kurzvortrag und Bildershow. 19-21.15 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Römisches Leben in unserer Region. Die archäo-
logischen Grabungen in Eschenz und ihre Bedeutung. 
19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Wir sind wenige, aber wir sind alle. Erinne-
rungen an die 68er-Bewegung in der Schweiz - Buch-
autor Heinz Nigg im Gespräch mit Peter Bichsel und 
Hans-Jürg Fehr. Reservation notwending unter 052 
624 52 33. 19.30 h, Fassbühne (SH).

MITTWOCH (29.10.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
21 h, Feuerthalen.
Domino. Game and Cocktail Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 
21 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schaffhauser Herbstmesse. Thema: Grenzenlos en-
ergiegeladen. 13.30-21.30 h, Zeughausstrasse (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus dem Wohnheim 
Ungarbühl. Textiles, Keramik, Karten, Brot und Back-
waren. 9-17 h, Eingangshalle Kantonsspital (SH).

Konzert
Mittwochsjazzgeschichten mit CAS. Mit Chas-
per Wanner, Jean-Pierre Dix und Ulrich Pletscher. 
Schäferei (SH).

Worte
Personalführungsinstrumente zielorientiert 
und erfolgreich einsetzten. Mit Susanne Wunder-
li, Marketingleiterin ProPers AG. Anm. info@kmu-sh-
ch. Haus der Wirtschaft (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema «Vollkommenheit». 20 h, 
Fassbeiz (SH).
Vielfalt der historischen Mühlen der Schweiz. Ein 
Vortrag von Walter Weiss zur «vollendeten Rettung» 
der Mühle in Oberhallau. 20 h, Mühle, Oberhallau.

DONNERSTAG (30.10.)
Bühne
Donogood-Lesung. Missgeschicke - Shit hap-
pens. Allerlei Geschichten zum Thema «Missge-
schicke». 20.15 h, Haberhaus (SH).
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh . Wie 
die Schweiz vor gut 200 Jahren war. 20 h, Schauwerk 
auf der FassBühne (SH).
Peperonis. Abschiedstournee der Comedy-Truppe. 
20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar und Lounge mit DJ Fäbi, 70ies, 
80ies, 90ies. 22 h, (SH).
Cuba Club. G-Man's Night. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Electro-Duo from Bel-
gium. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit Stephane D. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Schaffhauser Herbstmesse. Thema: Grenzenlos en-
ergiegeladen. 13.30-21.30 h, Zeughausstrasse (SH).
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus dem Wohnheim 
Ungarbühl. Textiles, Keramik, Karten, Brot und Back-
waren. 9-17 h, Eingangshalle Kantonsspital (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Rheinau über Dach-
sen zum Rheinfall. 13.30 h, Schalterhalle (SH).

Worte
Endo Anaconda - Sofareisen. Der Frontmann von 
«Stiller Has» liest aus seinen eigenen Kolumnen. 
20.30 h, Kammgarn (SH).
Hl. Paulus, Jude und Apostel Jesu. Leben und 
Wirken des Apostels Paulus mit Daniel Kosch, Theo-
loge. 19.30 h, Pfarreisaal St. Maria (SH).
Mobility Infoabend. Infoabend zu den Mobility-
Cars. Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
High School Musical 3. Melancholische Teenager 
im letzten Schuljahr. D, ab 6 J., tägl. 17.15/20.15 h. 
Sa/So/Mi 14.15 h, Fr/Sa 23.15 h.
Die Stadt der Blinden. Anarchie in der Blinden-
Quarantäne. D, ab 14 J., tägl. 17.15/20.15 h, Fr/Sa 
auch 23.15 h.
Hellboy II. Comicverfi lmung voller Action. D, ab 14 
J., tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h.
Das Lächeln der Sterne. Romanze mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., tägl 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 
13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h. 
Burn after Reading. Komödie von den Coen-Brot-
hers. D, ab 12 J., tägl 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, 
Fr/Sa auch 23 h.
U-900. Klamaukfi lm mit Atze Schröder. D, ab 12 J., 
Sa/So/Mi 14.15 h.
Der Baader Meinhof Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungstheorie. 
D, ab 14 h, tägl. 17.15/20.15 h.
Babylon A.D. Zukunfts-Action mit Vin Diesel. D, ab 
16 J., Fr/Sa, 23 h.
Tropic Thunder. Actionkomödie. D, ab 12 J., Sa/So/
Mi auch 14 h. 
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 
22.45 h.
Wanted. Comic-Adaption voller Action. D, ab 16 J., 
Fr/Sa 23.15 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
Sa/So/Mi 14.15 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Marcello Marcello. Ein Verkupplungs-Brauch 
macht das Leben schwer. I/d/f, ab 10 J., tägl. 20.15 
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, So auch 11 h.
Wolke 9. Liebe kennt keine Altersgrenzen. D, ab 12 
J., Do bis Sa/Mo bis Mi 17.15 h.
Citizen Kane. Der Klassiker schlechthin. E/d/f, So 
(26.10.) 17.30 h.
Nordwand. Erstbesteigung der Eigernordwand. D, 
ab 14 J., Do bis Di 20 h, Mo bis Mi 17.15 h, Sa/So/
Mi 14.30 h.
Schönheit des Alpsteins. Dok über die Schweizer 
Berglandschaft. Dialekt, ab 10 J., Do bis So 17 h, So 
11 h, Mi 20 h, Do (30.10.) 17 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Philippe Mahler & Markus Graf, Einsichten – 
Aussichten. Gemalte Intérieurs und geschmiedete 
Plastiken. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr, 
13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Dez. Vernissage: Do 
(30.10.), 19-21 h.
Forum Vebikus. Sandra Fehr-Rüegg / Andreas 
Widmer. Rüegger: «Felder». Bilder, Momentaufnah-
men des alltäglichen Erlebens. Widmer: «Tube auf 
den Kopf stellen». Installationen aus Alltagsobjekten. 
Forum Vebikus, Kammgarn, Baumgartenstrasse 19. 
Offen: Do, 18-20 h, Fr-Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 
30. Nov. Vernissage: Fr (24.10.), 19 h.
Elena Loderer – Landschaften. Abstrakte Land-
schaftsdarstellungen. Zum alten Amtshaus-Keller, 
Platz 4. Offen: Mi-Fr, 14-17 h, Sa/SO, 11-12 h u. 14-17 
h. Bis 2. Nov. Vernissage: So (26.10.), 11 h.

Andrin Winteler – «deface». Fotografi en. Experi-
mente an Gesichtern mit Hilfe von Alltagsgegenstän-
den. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 
8-17 h. Bis 22. Nov.
Ötzi. Ausstellung zur Entwicklung des menschlichen 
Lebens. Einkaufszentrum Herblingermarkt. Offen: 
Zu den Öffnungszeiten des Einkaufszenters. Bis 25. 
Okt.
Daniel Maeder. Seitenwechsel. Druckgraphiken, 
Bilder und Skulpturen. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Zu den Beizöffnungszeiten. Bis 6. Dez.
Ellen Walt «Nika». Acryl mit Material und Reliefs. 
Galerie Kraftwerk, Mühlenstr. 19. Offen: Fr, 18/20 h, 
Sa, 14-16.30 h, So, 10-12 h. Bis 26. Okt.
Nadja Staub. Bilder. Hotel Zunfthaus zum Rüden. 
Oberstadt 20. Offen: Täglich 8-18 h. Bis 18. Dez. 
Ingeborg Brusch. So bunt wie das Leben. Aquarell, 
Pastell, Mischtechnik. Kulturfoyer Herblinger Markt. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Nov. 
Kunstszene 08 Schaffhauen & 2. Straussen-
Kunstpreis. Mit Nadezda Chomisak, Katharina 
Haller, Jeannette Hangartner, Adrian Künzi, Josette 
Müller, Werner Petraschke, Beatrix Schären, Peter G. 
Ulmer Rudolf Wydler. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17 Okt.
Rolf Baumann. Galerie Einhorn, Schaukasten, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Okt.
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

Thayngen
Üsen Kanton im Bild. Ausstellung des Foto-Clubs 
Neuhausen. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa, 13.30-17 h, So, 11-17 h. Bis 26. Okt.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

D-Randegg
Otto Spalinger – Unterwegs. Bilder. Restaurant 
Harlekin, Gailinger Strasse 6. Offen: Di-Sa, 17-24 h, 
So, 11-15 h und 17-24 h. Bis 18. Jan.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. Werkgespräch mit 
Leiko Ikemura und Hortensia von Roda. Mi (29.10), 
12.30 h.
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder unter anderem von Johann Heinrich Füssli, 
Giovanni Segantini, Albert Welti, Hans Brühlmann 
und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus 
aller Welt. Herr Pilah sichert sich ab. Keilschriftdo-
kumente in der der Sammlung Ebnöther. Rundgang 
mit Werner Rutishauser. So (26.10.), 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
Von Orten inspiriert. Betrachtung ortsbezogener 
Werke von Lawrence Weiner und Robert Ryman. 
Mieke Witzig. So, 11.30 h

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

Ruh

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00 12.00/13.00 17.00
 Sa 9.00 12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
www.seilerelektro.ch



Um Risiken zu minimieren, ist es wichtig,
einen optimalen Anlagemix zu finden. Er
sollte zur eigenen Risikobereitschaft pas-
sen. Von Aktien über Obligationen bis zu
alternativen Anlagen kann der Bankbera-
ter dabei wertvolles Know-how einbrin-
gen.
Dass man sein Vermögen längst nicht mehr
in den Sparstrumpf legt, ist eine Binsen-
wahrheit. Wer seine Ersparnisse oder sein
Erbe sinnvoll anlegen will, kann heutzutage
interessantere Anlagemöglichkeiten nut-
zen. Dabei ist der Anleger herausgefordert,
sich im Dreieck zwischen Rendite, Sicherheit
und Liquidität zu orientieren und zu ent-
scheiden, welche Ziele er verfolgen kann
und will.

Persönliche Situation klären
Dass zunächst Risikofähigkeit und Risikobe-
reitschaft zu ermitteln sind, bevor Anlage-
ziele definiert werden können, gehört zu
den wichtigsten Leitlinien im Private Ban-
king. Wer ein Eigenheim mit einer hohen hy-
pothekarischen Belastung besitzt, wird bei
seinen Anlagen nicht noch stärker auf Im-
mobilien setzen. Anleger mit einem be-
scheidenen Einkommen werden in der Regel
mit Vorteil einen geringeren Aktienanteil
wählen. Gut verdienende Personen, die zu-
dem in günstigen Verhältnissen wohnen,
können hingegen eine aggressivere Anla -
gestrategie fahren und auch riskantere
 Anlagen mit einem entsprechend höheren
Ertragspotenzial in Betracht ziehen.
Die Risikofähigkeit ist das eine, die Risiko-
bereitschaft das andere, und beides so
 indivi duell wie die Menschen und ihre per-
sönlichen Lebensumstände und Lebens-
ziele. Hier spielen verschiedene Aspekte
eine Rolle. Will eine junge, alleinstehende
Frau ihr Vermögen vor allem in Aktien in ves                  -
 tie ren und damit langfristig ihr Vermögen
auf- und ausbauen? Oder will sie ihre Mittel
in absehbarer Zeit für eine Unternehmens-
gründung verwenden und darum auf weni-
ger ertragreiche festverzinsliche Papiere
setzen, die einen höheren Kapitalschutz bie-
ten? Will ein Ehepaar mit bald erwachsenen
Kindern in riskantere Anlagen investieren
und damit im Hinblick auf die Pensionierung
einen langfristigen Vermögensaufbau be-
treiben?

Gegen Verluste absichern
Sind die Fragestellungen rund um Risikofä-
higkeit und -bereitschaft geklärt, kann die
Anlagestrategie gewählt werden. Sie hängt
unter anderem davon ab, wie  lang         fris     tig der
Anlagehorizont ist. Als Grundsatz gilt: Je
mehr der Anleger in Aktien investiert,  desto
längerfristig muss er denken, und wer ste-
tige Erträge sichern will, wird fast nur auf
Obligationen setzen. 
Durch die geschickte Kombination verschie-
dener Anlageformen, die wiederum ver-
schiedene Renditeaussichten haben, kann

eine Geldanlage gegen mögliche Verluste
abgesichert werden. Bei Geldanlagen gibt es
die Regel: Je höher die mögliche Rendite,
 des   to grösser ist das vorhandene Risiko.

Den Risikoausgleich suchen
Anleger suchen mit Vorteil eine Diversifika-
tion in verschiedene Anlagen, um Risiken
entsprechend der gewählten Strategie mög-
lichst breit zu verteilen und zu minimieren.
Zwischen den verschiedenen Anlagen im
Portefeuille soll eine möglichst geringe Kor-
relation bestehen, wie es im Bankjargon
heisst. Wer zum Beispiel in den Rohstoff Öl
investiert, kann erwarten, dass Aktienwerte
bei einem steigenden Ölpreis eher sinken
und umgekehrt. So können Schwankungen
ausgeglichen und Wertverluste vermindert
werden.
Als Leitlinien definiert hat die Schaffhauser
Kantonalbank diverse Anlegerprofile wie
Zinsertrag (keine Aktien), Einkommen (rund
20 Prozent Aktienanteil), Ausgewogen
(rund 40 Prozent Aktienanteil), Wachstum
(rund 60 Prozent Aktien) und Kapitalgewinn
(mindestens 75 Prozent Aktien). Sie sollen
dem Anlagekunden helfen, seine Strategie
zu wählen und zielgerichtet zu verfolgen,
wobei die Verteilung der einzelnen Anlage-
kategorien innerhalb der festgelegten Band-
breiten variiert werden kann.

Breites Anlagespektrum
Bei der Diversifikation von Anlagen kann
nicht nur aus einem Universum von klassi-
schen Anlageformen wie Aktien, Aktien-

fonds, Obligationen und Obligationenfonds
sowie gemischten Fonds mit Aktien und Ob-
ligationen ausgewählt werden. Bei Aktien
und Obligationen ist auch eine Gewichtung
nach Währungen, Branchen und Ländern
beziehungsweise Regionen möglich.
Darüber hinaus bieten alternative Anlagen
wie Immobilien und Immobilienfonds, Hedge
Fonds sowie Rohstoffe weitere Möglichkei-
ten bei der Risikoverteilung. An Bedeutung
gewinnen auch nachhaltige Anlagen, also
nach ökologischen, sozialen und ethischen
Kriterien ausgewählte Vehikel, die sich an-
ders als herkömmliche Anlagen entwickeln
können.

Know-how der Bank nutzen
Weil sich der Bankkunde in der Regel in der
Vielzahl von Anlagemöglichkeiten kaum
auskennt, braucht er einen Profi. «Wir kön-
nen dank unseres Know-hows in verschie-
dene Anlagen diversifizieren und so für
 unsere Kunden die Risiken minimieren»,
 betont Matthias Baumgartner, Leiter Ver      mö-
gens     verwaltung bei der Schaffhauser Kan-
tonalbank. 
Wichtig ist im Private Banking das Vertrauen
zwischen Kunde und Kundenberater. Dieses
kann bei regelmässigen Besprechungen ver-
tieft und gefestigt werden. Im Interesse
 eines zielgerichteten Vermögensaufbaus
sollten Anlageziele nicht häufig geändert
werden. Im Lebenszyklus eines Anlegers
kann es aber vorkommen, dass Anlageziele
überprüft werden sollten, zum Beispiel bei
beruflichen oder privaten Veränderungen.

Kluge Anleger setzen nicht alles auf eine Karte!
Das Anlageportefeuille muss mit der Risikobereitschaft des Investors übereinstimmen.

Basis für eine korrekte Anlageempfehlung
bildet die Bestimmung der Risikofähigkeit
und der Risikobereitschaft eines Kunden. Je
genauer und vertiefter dieser Prozess
durchgeführt wird, desto besser können un-
sere Empfehlungen auf die Bedürfnisse des
Kunden abgestimmt werden. Die strategi-
sche Ausrichtung eines Portfolios  bestimmt
langfristig über den Erfolg der Anlage. Die
Diversifikation in alternative Anlagen redu-
ziert die Risiken eines Portfolios. In regel-
mässigen Abständen, die der Kunde be-
stimmt, wird die Ausrichtung hinterfragt
und wo nötig angepasst, zum Beispiel bei
einer veränderten Lebenssituation.

Eine übliche Streuung von Vermögen über
verschiedene Länder, Branchen und gängige
Anlagen zur Reduzierung des Risikos wird,
aufgrund der Globalisierung, immer wir-
kungsloser. Einen Ausweg aus diesem
 Dilemma bieten «alternative Investments»,
die nur schwach oder gar nicht mit klassi-
schen Anlagen korreliert sind. Um erfolg-
reich anzulegen, werden 5–20 % des ge-
samten Portefeuilles in alternative Anlagen
investiert.  Damit kann das Portefeuille bes-
ser vor  einem Verlust geschützt werden.
 Alternative Investments sind zum Beispiel
Immobilien, Rohstoffe, Gold, Hedge Funds
oder Private Equity.

Bevor ein seriöses und nachhaltiges Gespräch
über eine Investition von Vermögen geführt
wird, empfehle ich eine umfassende Analyse
der persönlichen und individuellen Bedürf-
nisse des Investors. Diese Analyse sollte zwin-
gend einen Liquiditätsplan beinhalten und
grössere Anschaffungen und Investitionen
aufzeigen sowie Veränderungen im persönli-
chen Umfeld (Pensionierung, Aufnahme einer
selbstständigen Erwerbstätigkeit etc.). Aus-
serdem muss das Risikoprofil (Risikofähigkeit
bzw. Risikobereitschaft) ermittelt werden.
Erst danach macht ein konkretes Anlage -
gespräch wirklich Sinn. Ein solcher Finanzplan
ist die Basis für jegliche Investitionen.

Als Basisanlage empfehle ich den kosten-
günstigen Swisscanto-Portfolio-Fonds, der
bereits eine gute Diversifikation (Streu-
ung) nach Währungen, Regionen und auch
Anlagekategorien aufweist. Längerfristig
wird auch das Thema Nachhaltigkeit (Kli-
maschutz, Wasser und Umweltschutz)
wichtiger. Ich empfehle, dies auch bei den
Anlage  entscheiden zu berücksichtigen.
 Erfolgversprechend sind das Vertrauens-
verhältnis zwischen Kunden und Vermö-
gensberater, eine seriöse Abklärung der
Bedürfnisse, der Chancen- und Risiko -
 aspekte sowie die Abstimmung sämtlicher
Vermögenswerte.

Hauptsitz, Vorstadt 53 Filiale Neuhausen am Rheinfall Filiale Stein am Rhein Filiale Thayngen Filiale Ramsen
052 635 22 22 052 675 30 00 052 742 35 00 052 645 36 00 052 742 84 00

www.shkb.ch

«Was empfehlen Sie 
Ihren Kundinnen und Kunden?»

Andreas Liberato, Mitglied der Geschäfts-
leitung und Bereichsleiter Individualkun-
den, Schaffhauser Kantonalbank

Martin Bisig, Stellvertretender Direktor
Leiter Private Banking Schweiz
Schaffhauser Kantonalbank

Heinz Fischer, Stellvertretender Direktor
Leiter Filiale Neuhausen am Rheinfall
Schaffhauser Kantonalbank

Werner Baumgartner, Stellvertretender
Direktor, Leiter Filiale Stein am Rhein
Schaffhauser Kantonalbank

Gemeinsam wachsen.
Vom ersten selbst verdienten Geld bis zur individuellen Betreuung.
Die Schaffhauser Kantonalbank bietet Ihnen einen ausgezeichneten,
professionellen Private-Banking-Service. Machen Sie mehr aus Ihrem Geld.
Rufen Sie uns an – wir freuen uns auf Sie.

6 Publireportage
 «schaffhauser az» < Donnerstag, 23. Oktober 2008
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CH-Indie-Rock
Diesen Frühling kam das fünf-

te Album der Luzerne Indie-
Rockband «Dada Ante Portas» 
auf den Markt und bescherte ihr 
Platz zwei der CH-Hitparade. Die 
dazugehörige Tournée war ein 
voller Erfolg. Aus diesem Grund 
gibts nun ein paar exklusive 
Club-Gigs. Einen davon in der 
Kammgarn. ausg.

SA (25.10.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Donnerstag, 23. Oktober 2008 ausgang.sh

EINMAL MEHR bringt die 
Schaffhauser Szene der Stromgitar-
ren eine neue Formation hervor. Ob-
wohl «Deadverse» das erste Mal in 
Schaffhausen auf die Bretter steigt, 
dürfte die Formation durchaus nicht 
unbekannt sein. Die Musiker stam-
men nämlich aus namhaften Bands 
der Szene wie «The Body Snat-
chers» und «Shape of Screw».

Musikalisch haben sich Ro-
man, Lorenz, Clive und Boris ganz 
dem Hardcore verschrieben. Harte 
Gitarrenriffs, auf Missstände auf-
merksam schreiend und gefühlte 

200 BPM schnell – das alles und 
noch mehr ist «Deadverse». Der 
HC-Vierer feiert zugleich auch den 
Release seines 7-Inch.

«Fall Apart» taufen an selbi-
gem Abend ebenfalls ihre Vinyl-Sin-
gle. Die Band, auch ein Gewächs 
der hiesigen HC-Punk-Szene, hat 
ihre Live-Qualitäten bereits mehr-
fach demonstriert – Oropax als Prä-
vention sind zu empfehlen. Unter-
stützung erhalten die beiden Lokal-
helden von «Seed of Pain» aus Lu-
zern. wa.

SA (25.10.), 21 H, TAPTAB (SH) Die Ruhe vor dem Sturm. pd

«OHNE SCHUH» heisst 
das neueste Stück des Jugendclubs 
Momoll Theater. Mit dieser Produk-
tion wird auf einen bewährten Au-
tor zurückgegriffen. Paul Steine-
mann hat bereits mehrere Vorlagen 
geliefert, die vom Jugendclub Mo-
moll Theater erfolgreich umgesetzt 
wurden. Darunter «Memphis Brot-
hers», «Tortuga» und «Ohne Ab-
schied». Steinemann zählt zu den 

bekanntesten Schweizer Autoren 
für Kinder- und Jugendtheater und 
wurde bereits zweimal mit dem 
schweizerischen Kinder- und Ju-
gendmedienpreis «Rote Zora» aus-
gezeichnet.

«Ohne Schuh» handelt von 
der Geschichte der drei Schwestern 
Marie-Louise, Rosa und Bianca. 
Diese betreiben, vor rund 200 Jah-
ren, irgendwo in der Schweiz eine 

Wäscherei. Eines Tages wird Franz, 
der Verlobte der jüngsten Schwes-
ter in Napoleons Armee eingezo-
gen. Dies kann und will Marie-
Louise nicht akzeptieren und reist 
ihrem Geliebten hinterher. Auf dem 
Pfad der Zerstörung trifft sie jedoch 
nicht nur auf Leid und Verzweiflung, 
ihr widerfährt auch Freundschaft 
und Ermutigung. Mit viel Feingefühl 
wird ein packendes Abenteuer in-
szeniert, welches Jung und Alt glei-
chermassen begeistert.

Bei der Inszenierung weiss 
der Jugendclub Momoll einmal 
mehr mit einfachen Mittel zu über-
zeugen. Der Bühnenraum, die 
Waschküche, verwandelt sich durch 
auf- oder abhängen verschiedener 
Laken in alle Orte des Stücks. His-
torisch präzise Kostüme verleihen 
«Ohne Schuh» die nötige Authenti-
zität und die Musik erzeugt eine 
Stimmung der Sehnsucht und des 
Heimwehs. wa.
PREMIERE SA (25.10.), 20 H, FASSBÜHNE (SH)

WEITERE DATEN SIEHE KALENDER

Der grossen Liebe hinterher
Der Jugendclub Momoll Theater erzählt eine feinfühlige Abenteuergeschichte 

der grossen Liebe zur Zeit der napoleonischen Kriege.

Gefühlte 200 BPM schnell
Zwei Schaffhauser HC-Formationen schmeissen dem Publikum ihre neuen 

CDs um die Ohren – «Deadverse» und «Fall Apart».

Die Waschküche als Bühne der Welt. Foto: Peter Pfister

Headbanging
Im Chäller wirds wieder heiss. 

An der Metal-Night geben sich 
drei harte Bands die Ehre. «Sour-
ce of Silence» spielt eine Mi-
schung aus Speed, Melodic und 
Progressiv Metal, «Nowhere» 
aus Winterthur hat Garagen Rock 
ohne Rücksicht auf Verluste im 
Programm und die Hard-Rock 
Band «Miss Night» aus Italien 
überzeugt mit ihrem ausserge-
wöhnlichen Frauengesang. ausg.

SA (25.10.), 21 H, CHÄLLER (SH)

Nachwuchs
Das Newcomer-Bands-Pro-

jekt widmet sich in der neusten 
Ausgabe dem Hip-Hop. Die bei-
den jungen Schaffhauser Rap-
per «2Eazy» und «Sato One» 
werden richtig einheizen. Vor 
und nach dem Konzert gibts Hip-
Hop, Reggaeton und RnB von 
«DJ Hyprotic». ausg.

FR (24.10.), 21 H, CHÄLLER (SH)

Du auf der Bühne
Der 13. Schaffhauser Poetry 

Slam steht an, und du bekommst 
eine weitere Chance, mal auf der 
TapTab-Bühne zu stehen. Einfach 
an der Kasse melden, deinen Text 
vortragen und Applaus einheim-
sen. Der legendäre «Matze B.» 
wird durch den Abend führen. Ab 
24 h sorgen dann die Baile-Funk-
DJs «Bassnique», «Raphallus Or-
gasmus» und «Truekid» für heis-
se Favela-Rhythmen. ausg.

FR (24.10.), 21.30 H, TAPTAB (SH)
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Volles Programm
Unser Stadttheater ist voll im 

Schuss, die Bühne wird praktisch 
dauerbespielt. Am Samstag und 
Sonntag nimmt die «Zücher Mär-
chenbühne» Kinder und Eltern 
auf eine Reise in das Märchen 
«Frau Holle» mit. Jörg Schneider 
schrieb die Dialektfassung nach 
der Geschichte von den Gebrü-
dern Grimm. Am Dienstag macht 
die Truppe «Tour de France» bei 
uns Halt und zeigt eine Bühnen-
fassung des preisgekrönten 
Films «Au revoir les enfants». 
Das Drama von Louis Malle in 
französischer Sprache erzählt 
Freundschaft und Verrat in einem 
Internat während des 2.Welt-
kiegs. Schliesslich zeigt die Co-
medy-Truppe «Peperonis» am 
Donnerstag eine scharfe Mi-
schung aus ihren besten Num-
mern der letzten 29 Jahren. aa.

DETAILS: SIEHE KALENDER (BÜHNE)

DIE NEUE Doppelausstel-
lung im Vebikus widmet sich dem 
Alltäglichen, zum einen in der Na-
tur, zum andern bei künstlicheren 
Objekten. Die Herangehenswei-
sen der beiden Künstler an ihren 
Gegenstand sind jedoch ganz un-
terschiedlich. Sandra Fehr-Rüegg 
beobachtet die Natur und sich 
selbst als Teil eines übergeordne-
ten Ganzen und stellt in ihren Bil-
dern, Radierungen und Objekten 
Momentaufnahmen ihres alltägli-
chen Erlebens dar. Sie ist interes-
siert an Veränderung. Veränderung 
von Pflanzen in Farbe, Form und 
Struktur und den Feldern als über-
geordnetes Kollektiv. Da die Natur 
sich zyklisch verändert, versucht 
sie, ihre Werke auch in einem ge-
wissen Rhythmus, der durch Re-
petition entsteht, darzustellen. 

Andreas Widmer beobach-
tet auch, jedoch nimmt er die All-
tagsobjekte aus ihrem Kontext he-
raus, ohne dass die Benutzungs-
weise verändert werden soll. So 

lässt er die Gegenstände auf eine 
andere Weise wahrnehmen. Ihn 
interessiert das poetische Mo-
ment, das durch die Infragestel-
lung anlässlich der Umplatzierung 
entsteht. Dabei soll das «Einfa-
che» geachtet werden. Sehr spek-
takulär muss seine Kunst somit 

nicht sein, minimale, möglichst 
beiläufige Eingriffe sind das Me tier 
des Künstlers. So trägt seine Aus-
stellung auch den schlichten Na-
men «Tube auf den Kopf stellen» 
Infos: www.vebikus.ch mr.

VERNISSAGE: FR (24.10.), 19 H, 

FORUM VEBIKUS, TÄGLICH GEÖFFNET

Alltägliche Veränderung
Sandra Fehr-Rüegg und Andreas Widmer stellen ihre Bilder und Objekte im 

Vebikus aus. Die beiden Künstler befassen sich mit Veränderungen im Alltag.

Die Blumenwiese von Sandra Fehr-Rüegg erscheint in vollster Blüte. pd

SEIT CHRISTOPH Stiefel 
sein Jus-Studium in jungen Jahren 
abgebrochen hat, widmet er sich der 
Musik. Er war Mitglied der Vollen-
weider-Band und hat bereits unzäh-
lige eigene Projekte auf die Beine 
gestellt. Elf(!) Platten hat er bereits 
rausgebracht. Sein Trio entwickelt er 
ständig weiter, die neueste Produk-
tion zeugt von hoher Virtuosität und 
Verspieltheit. Im In- und Ausland 
hochgelobt, hat man die Chance,  
das Trio ganz nah und im intimen 
Rahmen zu belauschen. aa. 

SA (24.10), 18.30 H, SOMMERLUST  (SH) Bass, Drums, Piano: Heiri Känzig, Marcel Papaux und Christoph Stiefel. pd

Das beste Klavier-Trio der CH?
Drei feine Jazzkonzerte stehen diesen Herbst in der Sommerlust an. Den Anfang 

macht das vielversprechende «Christoph Stiefel Inner Language Trio».

Familiendisco
Ausgang am Abend war ges-

tern, jetzt macht man das am 
Sonntagnachmittag, und zwar 
mit der ganzen Familie! Die «Ü3-
Familiendisco» tourt durch re-
nommierte Clubs der Schweiz. 
Gefeiert und getanzt wird kin-
dergerecht mit Clown Pepe, der 
moderiert und animiert, dem 
Schweizer-Luftgitarren-Meister 
«Mystic Barrito», der sein gan-
zes Können zeigt und Star-DJ 
Boni Koller, bekannt von der Kin-
derband «Stärneföifi». ausg.

SO (26.10), 14-17 H, ORIENT (SH)

Klosterkonzert
Musikalische «Höhenflüge auf 

37 + 4 Saiten» in der Klosterkir-
che Paradies versprechen Bettina 
Boller (Violine) und Xenia Schind-
ler (Harfe). Mit Stücken von B. 
Smetana, H.I.F Biber, C. Saint- 
Sans, L. Spohr, R. Svendsen und 
W. A. Mozart. Boller ist bekannt 
als Moderatorin der «Sternstun-
den» beim SF. ausg.

SO (26.10), 17 H, 

KLOSTERKIRCHE PARADIES
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜR DIE LESUNG «SOFAREISEN» VON »ENDO ANACONDA» (30.10.) ZU GEWINNEN!

Gesucht: Schaffhauser Persönlichkeiten

Fabel zur Political Correct-
ness anlässlich der Wildsaison. 

«Betreff: Antrag zur Ände-
rung der Artbezeichnung der Wild-
schweine in ‹Waldschweine›. Liebe 
Keiler und Bachen, Böcke und Gei-
ssen, Rammler und Zibben, Rüden 
und Fähen, geschätzte Leserinnen 
und Leser.

Hiermit beantragen wir eine 
Änderung unserer Artbezeichnung 
‹Wildschweine› in die Bezeichnung 
‹Waldschweine›. Der Grund: Der 
Name Wildschwein scheint uns 
überholt. Die Grundlagen, den Tat-
bestand ‹wild› zu erfüllen, wurden 
uns entzogen. Die sogenannte Zivi-
lisation raubt uns unsere natürli-
chen Refugien, Monokulturen ha-
ben unser ursprüngliches Futter ver-
drängt und zwingen uns, nach ma-
nipuliertem Mais zu buddeln. Man 
wirft uns Diebstahl vor, und man 
richtet uns hin. Hundertschaften 

begehen Landflucht, 4'000 von uns 
leben so zum Beispiel schon auf 
Berliner Stadtgebiet. Ausserdem 
verschiebt sich die Bedeutung des 
Wortes ‹wild› (vergl. ‹das wilde Le-
ben der Paris Hilton›) zunehmends 
in eine Dimension, die nicht die uns-
rige ist. Angesichts dieser Tatsa-
chen würden wir es vorziehen, künf-
tig Waldschweine genannt zu wer-
den. Den Begriff ‹Wald› haben wir 
gewählt, weil Wald nach wie vor un-
ser angestammtes Refugium be-
zeichnet und weil er hübsch ist. Wir 
danken für Ihre Kenntnisnahme, 
das Komitee pro Waldschwein 
(e.V.)» – «Drecksau», fluchte Bauer 
Huber und feuerte. «Nein, W-A-L-D-
S-C-H-W-E-I-N» dachte das Wald-
schwein, kurz bevor das Projektil 
seine Schädeldecke durchschlug.

«Schwachsinn», murmelte 
der Inuit und legte den Kugelschrei-
ber weg. Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Definitionssachen
WER DIE UK-Band «Asian 

Dub Foundation» live gesehen hat, 
weiss um ihre unglaubliche Ener-
gie Bescheid. Auf ihrem neusten 
Album «Punkara» beweisen sie 
einmal mehr, dass sie es verste-
hen, diese Energie auch ins Studio 
mitzunehmen. Der Stil der poli-
tisch motivierten Band lässt sich 
nicht so einfach beschreiben. Der 
Mix aus Dub, Hip-Hop, Jungle, In-
die, Breakbeats, Rock, fernöstli-

chen Klängen und  indianischen 
Elementen wird von den peit-
schenden Drums und den aggres-
siven MCs dominiert. Bobby Gille-
spie nannte sie die beste Liveband 
der Welt, «Radiohead», die «Beas-
tie Boys» und «Rage against the 
Machine» wollten sie als Support, 
doch bald waren sie selbst die 
Headliner auf ihren Tourneen. Jetzt 
kommt das elfte Album der Band. 
«Punkara» klingt ADF-typisch, 
wenn man das so sagen darf, doch 
kommt es – wie der Name bereits 
sagt – mit einer grossen Portion 
Punk daher. Hervorzuheben ist das 
Stooges-Cover «No Fun» mit «Iggi 
Pop» als Gastvokalist. «Manchmal 
klingt Punkara einfach wie eine 
wüste Schlägerei auf einer feucht-
fröhlichen Banghra-Hochzeit.» mr.

MEHR MULTIKULTI GEHT NICHT

Banghra-Punk-Bastarde

Asian Dub Foundation «Punkara», 

Naive, Fr. 27.90

LIEBE LESERINNEN, lie-
be Leser, viele Antworten haben 
wir bekommen und alle waren rich-
tig. Der gesuchte, Urs Röllin, sieht 
anscheinend wirklich noch genau-
so jugendlich aus wie damals, als 
das Foto geschossen wurde. Das 
Abo fürs «Schauwerk» gewonnen 
hat Jacqueline Aerne. Herzliche 
Gratulation!

 Für diejenigen, die mit dem 
Namen nichts anfangen können: 
Der 49-jährige Schaffhauser ist lei-
denschaftlicher Gitarrist, Berufs-
musiker und Begründer des Schaff-
hauser Jazzfestivals, welches sich 
mit den Jahren zur wichtigsten 
Werkschau des Landes mauserte. 
Erst kürzlich haben wir seine CD 
«Freak Wave/Short Cuts» vorge-

stellt.  Im neuen Rätsel suchen 
wir die engagierte Frau, die sich 
rechts im Bild gerade als Sek-Leh-
rerin im Schulhaus Bach betätigt. 
Bekannt wurde sie jedoch 1972 als 
eine der drei ersten Kantonsrätin-
nen.1978 wurde sie sogar die ers-
te Kantonsratspräsidentin. Sie ver-
trat den Stand Schaffhausen wäh-
rend zwölf Jahren in Bern. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche! Machte nicht nur als Lehrerin eine gute Figur. Foto: Archiv



Marco Planas

Auch in diesem Jahr dürfen sich die Lieb-

haberinnen und Liebhaber geschriebener 

Worte auf einige Leckerbissen freuen. Im 

Rahmen der Schaffhauser Buchwoche fin-

den auf der Fass-Bühne, in der Repfergas-

se 26 und in der Freihandbibliothek Agne-

senschütte verschiedene Lesungen statt. 

Zum Auftakt der Schaffhauser Buch-

woche diskutieren am nächsten Dienstag 

Schriftsteller Peter Bichsel, SP-Politiker 

Hans-Jürg Fehr und Buchautor Heinz 

Nigg über ihre Erinnerungen an die 68er-

Bewegung in der Schweiz. Die Grundlage 

für das Gespräch liefert Heinz Niggs Buch 

«Wir sind wenige, aber wir sind alle». Da-

rin lässt der studierte Ethnologe verschie-

dene Aktivistinnen und Aktivisten, Sym-

pathisanten und Kunstschaffende aus je-

ner Zeit zu Worte kommen. 

Von Dörfern und Frauen
Am Montag, 17. November, macht der Er-

zähler Oscar Peer den Anfang einer vier-

tägigen Reise durch die Welt der Bio-

grafien. In «Das Raunen des Flusses» be-

richtet er über die archaisch anmuten-

de Alltagswelt des Dorfs Lavin im Unter-

engadin, wo er seine Jugend verbrachte. 

Anhand aufrichtiger Selbstreflexionen 

schildert er die damaligen Lebensver-

hältnisse und die Existenzkämpfe, de-

nen die Menschen aufgrund der Launen 

der Natur ausgesetzt waren.

Nach diesen autobiografischen Erzäh-

lungen steht am 18. November die Frau-

enrechtlerin Iris von Roten im Mittel-

punkt. Mit ihrem 1958 entstandenen fe-

ministischen Manifest «Frauen im Lauf-

gitter» wurde sie über Nacht zur 

meistgehassten Frau der damaligen 

Schweiz. Wie der Germanist und Histori-

ker Wilfried Meichtry in seinem Buch 

«Verliebte Feinde – Iris und Peter von Ro-

ten» berichtet, setzte sich Iris von Roten 

für die vollständige Eigenständigkeit bei-

der Partner in einer Ehe ein. 

Schweizer Geschichten
Am Mittwoch, 19. November, liest der 

1942 in Zürich geborene Germanist Kaspar 

Schnetzler aus seinem Werk «Das Gute». 

Aus der Perspektive der Zürcher Familie 

Frauenlob-Gerber behandelt Schnetzler di-

verse schicksalshafte Lebensläufe im Ver-

lauf der letzten 100 Jahre. 

Den vorläufigen Schlusspunkt der 

Buchwoche  bestreitet am Donnerstag, 

20. November, Susanne Schwager. In «Die 

Frau des Metzgers» wirft sie einen Blick 

auf die liebe und stille Hildi, die bereits 

seit 15 Jahren tot ist. Lebendig sind nur 

noch die Erinnerungen ihrer Töchter. 

Nach diesen vier Lesungen gibt es eine 

kleine Verschnaufpause. Im Dezember 

und im März geht es aber bereits weiter 

mit Gunhild Kübler («Noch Wünsche?»), 

Kurt Steinemann («Homers Odyssee») 

und Annemarie Pieper («Die Klugscheis-

ser GmbH»).
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Schaffhauser Buchwoche unter dem Motto: «Biografien – keine Zukunft ohne Herkunft»

Literarische Leckerbissen

www.stoerbuchhandlung.ch

Buchpräsentation und Gratisvortrag:
Birgit Frohn: Olivenbaumtherapie –  
ein uraltes Heilmittel mit ausser-
ordentlich breitem Wirkungsspekt-
rum – neu entdeckt!

Mittwoch, 5. 11., 19.00, in der Buchhandlung 
Gesundheit & Entwicklung, Unterstadt 23,  
8201 Schaffhausen
Anmeldung unter: Tel. 052 624 83 10,  
Fax 624 83 11, gesundheit@swissworld.com

Peter 
     Bichsel
Hans-Jürg 
          Fehr
im Gespräch mit 
Heinz Nigg  –  
Erinnerungen an 
die 68er-Bewegung

VEREIN
SCHAFFHAUSER
BUCHWOCHE

Reservation erforderlich: 
Buchhandlung Bücher-Fass
052 624 52 33    www.buecherfass.ch

Dienstag, 28. Oktober 2008, 19.30 Uhr

Fass-Bühne
Webergasse 13
Schaffhausen 
Eintritt: Fr. 10.–/5.–



Sportliches Abenteuer

1931. Charles C. Flanagen plant den gröss-

ten Langstreckenlauf, den es je gab. Der 

Lauf startet in Los Angeles und endet im 

5062 Kilometer entfernten New York. Der 

Gewinner erhält 150'000 Dollar. Men-

schen aus aller Welt treten an. Dieser Lauf 

ist nicht nur ein Kampf gegen die Zeit, es 

ist auch ein Kampf gegen Rezession und 

Arbeitslosigkeit. Schon nach kurzer Zeit 

merkt man, wer dieser Herausforderung 

gewachsen ist. Ist es der junge Schotte 

Hugh McPhail, der ehemalige Boxkämp-

fer Mike Morgan, oder doch die junge Frau 

Kate Sheridan? Eine abenteuerliche Reise 

quer durch Amerika beginnt, und alle wis-

sen, dass nur einer den Kampf gewinnen 

kann. Dieser Roman nimmt den Leser mit 

auf eine atemberaubende Reise voller Über-

raschungen. Freundschaft, Zusammenhalt 

und der unbändige Wille sind die Themen 

dieser Geschichte, und jeder, der beginnt, 

diese Geschichte zu lesen, wird sie nicht 

mehr auf die Seite legen können.

Thalia Bücher AG

Liebesgeschichte

Hema und Kaushik lernen sich als Ju-

gendliche in den USA kennen. Beider El-

tern sind aus den Bengalen dorthin einge-

wandert und miteinander befreundet.

Hema schwärmt für den grüblerischen 

Jungen, er beachtet sie kaum. Sie verlie-

ren sich aus den Augen, als Kaushiks Fa-

milie nach Indien zurückkehrt, nur um 

sich ein paar Jahre später erneut in den 

USA niederzulassen. Die inzwischen 

schwer kranke Mutter Kaushiks kann 

nur hier die nötige medizinische Versor-

gung erhalten. Als sie wenig später stirbt, 

verlieren die Familien, und damit auch 

Hema und Kaushik, erneut den Kontakt.

Weitere 30 Jahre vergehen, bis sie sich un-

vermutet wieder begegnen. Inzwischen 

sind beide  beruflich erfolgreich, in ihren 

Beziehungen aber seltsam unverbindlich 

und unstet geblieben. Ist es für eine An-

näherung noch nicht zu spät?

Die preisgekrönte Autorin vermag mit 

wenigen Worten eindringliche Bilder 

und Stimmungen zu erzeugen. Sie streift 

viele Themen, ohne dabei oberflächlich 

zu werden. Ein wunderbares kleines 

Meisterwerk!

Bücher Schoch

Gesundheit

Das Wissen um die Lebenskraft des Oliven-

baums kann auf eine lange Geschichte zu-

rückblicken: Die Olivenbaumtherapie ist 

die wohl älteste Therapieform des Abend-

landes. Sie wurde nun auf der Basis neu-

er wissenschaftlicher Forschungen weiter-

entwickelt. Indem man traditionelle Re-

zepturen aus dem mediterranen Raum mit 

modernen Methoden untersuchte, konnte 

ihr Wirkprinzip entschlüsselt werden.

Die Olivenbaumtherapie ist eine Sym-

biose aus Heilpflanzenkunde, Physiothe-

rapie und gesunder Ernährung. Mehr als 

«nur» Wellness, sondern ein im tatsächli-

chen Sinn ganzheitliches Konzept zur 

Heilung und Vitalisierung von Körper 

und Seele. Die wichtigsten Zutaten sind 

die Olivenblätter und Extrakte daraus. 

Sie werden für Körper- und Gesichtspa-

ckungen, Massagen und andere speziell 

entwickelte Anwendungen genutzt. Da-

neben bildet auch die mediterrane Er-

nährung einen wichtigen Eckpfeiler der 

Olivenbaumtherapie.

Der Olivenbaum gilt als ein vielseitiges 

Wundermittel: Er hilft, verschiedene Lei-

den zu heilen, wirkt in einmaliger Weise 

als Naturkosmetik, zur Erhaltung der Ge-

sundheit und auch als Verjüngungsmittel. 

Die Olivenbaumtherapie ist ein Muss für 

jeden, der auf eine bewusste, gesunde Le-

bensweise achtet. 

Buchhandlung Gesundheit und Entwicklung

Romanze

«und jetzt hatten sie an vielen Türen ange-

klopft und niemand, den sie darum gefragt 

hatten, hatte sie beherbergen wollen» Der 

Schriftsteller und Theaterautor Jon Fosse 

legt in seiner neuen Erzählung eine deut-

liche Fährte, doch schon bald merken wir, 

dass uns diese weihnachtlich anmutende 

Geschichte in eine düstere, heillose Welt 

führt. Asle und Alida, ein junges Paar von 

siebzehn Jahren, sind aus ihrem Heimat-

dorf geflüchtet, weil die enge dörfliche 

Gemeinschaft keine Gnade kennt für die 

hochschwangere Alida. Nach einer langen 

Bootsfahrt kommen sie an einem kalten, 

nebligen Tag im Spätherbst an der nor-

wegischen Küste an und suchen nun ver-

gebens nach einer Unterkunft. Erschöpft 

taumeln sie, nur mit einer Geige und zwei 

Bündeln bepackt, im Halbschlaf durch 

das Städtchen. Traumfetzen gleich taucht 

ihre grosse Liebesgeschichte aus der Erin-

nerung auf. Diese dichte Prosa – erzählt in 

einem grossen Satz – fesselt, und die nicht 

mal achtzig Seiten müssen in einem Atem-

zug gelesen werden.

Bücher-Fass

Tom McNab: «Trans-Amerika»
Aufbau-Verlag, 2008, Fr. 41.50
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Jhumpa Lahiri: «Einmal im Leben»
Rowohlt Verlag, 2008, Fr. 29.90

Jon Fosse: «Schlaflos»
Rowohlt Verlag, 2008, Fr. 27.30

Birgit Frohn: «Olivenbaumtherapie»
AT Verlag, 2008, Fr. 29.90



Susi Stühlinger

Eine Entdeckungsreise in die Symbolwelt 

des Künstlers sei Daniel Maeders Aus-

stellung, so Luzi Anderegg von der Fass-

Galerie-Gruppe in seiner Eröffnungsre-

de an der Vernissage. Anstatt die einzel-

nen Werke zu betiteln, gab der gelernte, 

1950 geborene Hochbauzeichner Maeder 

den Vernissagebesucherinnen und -besu-

chern einen «Bauplan» mit auf den Weg. 

Dieser Bauplan ist nicht ganz einfach zu 

lesen, die Angebote zur Entschlüsselung 

der Kunstwerke lassen einen weiten In-

terpretationsspielraum offen: Auf einem 

Handzettel finden sich Symbole, die in 

den Werken immer wieder anzutreffen 

sind, gekoppelt mit mehreren Schlüssel-

begriffen. Neben dem stilisierten Stuhl 

zum Beispiel die Wörter: «Stuhl», «Zeit», 

«Gedanken», «Überlegung», «Ruhe». Die 

Betrachtenden sind angehalten, selbst zu 

assoziieren, zu interpretieren und sich 

so eigene Bildlegenden zusammenzubas-

teln.

Dieser Reisebegleiter sei eine spontane 

Eingebung gewesen, er sei gewissermas-

sen aus der Ausstellungssituation ent-

standen, sagt Daniel Maeder. Da die Expo-

nate als Gesamtheit funktionieren, eine 

eigene Geschichte erzählen sollen, pfleg-

te Maeder bei früheren Ausstellungen je-

weils die Arrangements zu fotografieren, 

um erst dann die Werktitel hinzuzufü-

gen. Weil dieses Zeitfenster bei der gegen-

wärtigen Schau in der Fassbeiz nicht vor-

handen war (das Hängen der Bilder er-

folgte just am Tag der Vernissage),  nutz-

te der Künstler diesen Umstand dazu, den 

Blick der Schauenden zu öffnen, anstatt 

einzuengen und verhalf der Ausstellung 

so zu ihrer eigenwilligen Form. 

Die Anderwelt
Der Ausstellungstitel «Seitenwechsel» 

spielt an auf die Anderwelt: auf Tod, 

Traum, Unterbewusstsein – im Gegen-

satz zum Diesseitigen, zum Bewussten, 

zur subjektiv erlebten Realität. Dabei 

versteht sich der Maler nicht als Prophet, 

sondern als Mittler – denn schliesslich 

wisse er auch nicht, wie es auf der ande-

ren Seite wirklich aussehe. Maeder, der 

Denken als wichtigen Lebensinhalt ver-

steht, will den Betrachter anregen, sich 

selbst Gedanken zu machen: über das 

Sichtbare und darüber, was abseits des-

sen liegt. Die Sinne fürs Verborgene sol-

len geschärft werden. 

Die Gemälde, alle im vergangenen Jahr 

entstanden, seien Momentaufnahmen, 

die wiedergeben, was ihren Schöpfer ge-

genwärtig beschäftigt: dass das irdische 

Dasein begrenzt sei, meint der Maler. 

Dass der Sinn gewisser Ereignisse sich 

erst zu einem späteren Zeitpunkt offen-

bart. Dass hinter alltäglichen Handlun-

gen und Aussagen etwas Verstecktes 

schlummert. Vorder- und Hintergründig-

keit, ein Thema, das sich auch in den Me-

thoden des Künstlers widerspiegelt, näm-

lich die Arbeit am Bild als Prozess begrei-

fend, nicht auf ein Endziel gerichtet, son-

dern intuitiv. Ausgehend von einer Farbe 

wachsen Formgebilde, die sich laufend 

weiterentwickeln. Die Bilder sind mit Ka-

sein (Quark-Borax Leim mit Farbpigmen-

ten gemischt) auf Baumwolle und Holz 

gemalt, die Farbe ist nicht deckend, sie 

lässt die verschiedenen Entwicklungssta-

dien transparent. Die Vergangenheit 

dringt immer durch – wie auch im Leben, 

sagt Daniel Maeder. So sei auch sein Schaf-

fen «im Prinzip ein ständiges Geflick», wo 

das, was davor war, stets erhalten bleibe. 

Die Ausstellung «Seitenwechsel» ist noch 

bis Anfang Dezember in der Fassbeiz zu 

sehen.
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Daniel Maeder in der Fassbeiz-Galerie

Formenspiele zur freien Interpretation
Der Schaffhauser Maler Daniel Maeder wirft ein Auge auf das Unsichtbare – ein künstlerischer Reisebe-

gleiter soll den Schauenden helfen, sich in seinen Bilderwelten zurechtzufinden. 

In seiner jüngsten Ausstellung gibt der Künstler Daniel Maeder dem Publikum in der 
Fass-Galerie kleine Rätsel auf. Foto: Peter Pfister
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An schöne Stunden in der alten Ufenau erinnert sich Bruno 
Bührer, der das Bild der legendären Wirtin Frieda Ferrari in 

ihrem Reich Ende der 70er Jahre aufgenommen hat. Sie habe 

von seiner Vorliebe für Eiercognac gewusst und ihm jeweils zu-

gerufen: «Chumm ein go trinke, de Schachemaa bruucht lääri 

Fläsche!» Es sei eine herrliche Zeit gewesen, meint der Fotograf, 

der sich auch an eine Szene erinnert, als er mit Rita, der heu-

tigen Wirtin im Schalcheneck, mit einer WC-Rolle als Schleier 

ein Hochzeitspaar gespielt habe.

(Nähere Angaben über das Projekt Presefotografie finden Sie unter 
www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Der Neubau auf dem Areal Kiefer/Landhaus wird eingeweiht

Ein Landhaus – zentral und urban
Jahrelang wartete die Stadt auf eine Lösung für das Land hinter dem Bahnhof. Anfangs 2007 wurden die 

Parkplätze dann endlich aufgehoben und der Aushub für das Landhaus in der Stadt begann.

Thomas Leuzinger

Drei Stockwerke hoch erhebt sich der 

Neubau der Spitalstrasse entlang, von 

den Architekten auf den ganzen 140 Me-

tern dem Strassenverlauf entlang ge-

schwungen. Ein markanter Bau, der sich 

trotz seiner Ausmasse zurückhaltend ins 

Bahnhofsareal einpasst und den Ankom-

menden eine einladende und städtische 

Kulisse bietet. Wo vor zwei Jahren noch 

Parkfelder den Platz füllten, steht nun 

die Überbauung Landhaus. Ein Grosspro-

jekt des Investors Espace Real Estate (ERE) 

aus Biel und des Schaffhauser Architek-

tenbüros Hofer und Kick.

Ewig provisorischer Parkplatz
«Was lange währt, wird endlich gut.» Ein 

Motto, das sich die Stadt vor 20 Jahren 

gesetzt haben könnte, als sie in den Be-

sitz des Landhaus-Areals kam. Die Stadt 

tauschte damals mit dem Kanton Land 

ab, weil dieser sich um Grundstücke hin-

ter dem Bahnhof und im Urwerf bemüh-

te, die für die Streckenführung der Na-

tionalstrasse N4 hätte genutzt werden 

sollen. Der Schaffhauser Bauer schrieb 

schon 1975: «Geplant ist, dass dereinst 

einmal die Nationalstrasse N4 durch oder 

über das Areal führen soll. Bis zu jenem 

(fernen?) Zeitpunkt sollen dem Verneh-

men nach Parkplätze auf dem nun leeren 

Platze errichtet werden.» Zumindest was 

die Klammern betrifft, sollte der Schaff-

hauser Bauer Recht behalten.

Die Stadt bemühte sich seitdem, das Ge-

biet hinter dem Bahnhof attraktiver zu ge-

stalten und zog in Betracht, den neuen 

Bushof für den Überlandverkehr dort zu 

errichten. Aber weder konkrete Vorschlä-

ge für einen Bushof noch andere Pläne für 

ein Parkhaus oder einen Neubau fanden in 

der Stadt Anklang. Das Areal blieb ein 

Parkplatz.

Bewegung mit Landkauf
Neue Bewegung kam erst in die Sache, 

als die Stadt im Jahr 2002 in der Nähe das 

Kiefer-Areal der Garage Central erwerben 

konnte. Sie entschloss sich, das Kiefer-

Areal zusammen mit dem Landhaus-Are-

al und dem dazwischen liegenden Grund-

stück der SBB im Baurecht auszuschreiben 

und an einen Investor zu vergeben. Es war 

das erste Mal, dass die Stadt eine Investo-

renkonkurrenz lancierte. Der Vorschlag 

von Hofer und Kick setzte sich schliesslich 

bei der Ausschreibung gegen sechs weite-

re Projekte durch. Fortsetzung auf Seite 29

Wo früher die Bauern aus der Region in ihrer Bauernstube hockten und die Städter noch den ländlichen Heimatboden verspü-
ren konnten, steht heute ein moderner Bau für das Gewerbe. Foto: Peter Pfister
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LANDHAUS

Fortsetzung von Seite 27
Die Geschichte der Grundstücke hinter 

dem Bahnhof ist bewegt und eine kleine 

Nabelschau für Schaffhausen. Noch An-

fang des 20. Jahrhunderts stand ein Torf-

schuppen der SBB auf dem Landhaus-

Areal und auf dem Kiefer-Areal füllte die 

Deutsche Bahn ihre Dampflokomotiven 

mit Wasser.

Geburtsstunde des Landhauses
Der Torfschuppen samt Land kam bald in 

den Besitz des Landwirtschaftlichen Ge-

nossenschaftsverbandes Schaffhausen 

(GVS), der 1911 gegründet wurde. Die Ge-

nossenschaft baute eine Mühle ein, später 

kam eine Kelterei dazu. 1932 beschloss 

der GVS schliesslich, auf dem Areal gar 

einen Neubau hinzustellen: Das war die 

Geburtsstunde des Landhauses.

«Der GVS hat sich ein Heim errichtet, 

das nicht nur zum bäuerlichen Treff-

punkt und zur Propagandastätte unserer 

Landwirtschaft werden soll, sondern in 

dem sich auch der städtische Konsument 

heimisch fühlen darf und etwas vom Erd-

geruch unseres Heimatbodens verspüren 

soll.» Das steht in der Einladung zur Ein-

weihungsfeier des Landhauses. Eine Bau-

ernstube, die Verwaltung der Genossen-

schaft und Sitzungszimmer für die Ta-

gungen bot der robuste und wuchtige 

Satteldachbau in versachlichtem Heimat-

stil, wie das ehemalige Landhaus im In-

ventar der neueren Schweizer Architek-

tur beschrieben wird.

Auf dem Kiefer-Areal hatte ein Metz-

germeister namens Windler unterdessen 

sein Haus – damals noch im Grünen – er-

richtet. Während auf dem Bahnhof die 

Zeit der Dampfzüge langsam verstrich, 

wuchs im Neubau ein Taxiunternehmen 

und später eine Autogarage heran. 1959 

schliesslich erhielt das Areal seinen Na-

men: Die Familie Kiefer übernahm die 

Garage.

Ein Brand ist das Ende
Bereits ein Jahr später kündigte sich das 

Ende des Landhauses an. Im Frühjahr 

1960 brannte der Hauptteil des GVS-La-

gerhauses mit dem Mühlentrakt ab. Die 

Brandkatastrophe bedeutete den Anfang 

vom Ende des GVS-Stützpunktes hinter 

dem Bahnhof. Nach und nach lagerte der 

GVS seinen Betrieb nun nach Herblingen 

aus und zehn Jahre nach dem Brand war 

die Genossenschaft willig, das Land an 

den Kanton zu verkaufen. Bis 1999 noch 

hatte ein Unterhaltungslokal die Räum-

lichkeiten im Landhaus bezogen, dann 

wurde der Altbau abgerissen.

Drei Jahre später ereilte dieses Schick-

sal auch die Central-Garage. Bis 1990 be-

trieben die Kiefers das Unternehmen und 

verpachteten das Gebäude danach noch, 

ehe die Stadt das Areal vor sechs Jahren 

kaufen konnte.

Die Bedenken bezüglich der Vermietung der Büro-, Verkaufsflächen und Wohnungen sind verflogen. Nur eine Woh-
nung an dieser zentralen Lage ist noch nicht vergeben. Foto: Peter Pfister

Das neue Landhaus
Nun steht das Landhaus endlich, 

nachdem die Stadt jahrzehntelang 

vergeblich nach einer Lösung für das 

Areal hinter dem Bahnhof gesucht 

hatte. Der Neubau an der Spitalstras-

se ist ein Projekt der Bieler Espace 

Real Estate (ERE), entworfen von 

den Schaffhauser Architekten Ste-

phan Hofer und Urs Kick. Der 27-Mil-

lionen-Bau der ERE bietet auf 5'600 

Quadratmetern – rund der Hälfte 

des gesamten Gebäudes – Platz für 

Büros und Verkaufsflächen. Ausser-

dem sind im Neubau neun grosszügi-

ge Attikawohnungen, 130 Parkplät-

ze für die Mieter und 29 öffentliche 

Parkplätze untergebracht.

Die zentrale Lage des Landhauses 

ist beliebt. Die Büro- und Verkaufs-

flächen sind bereits alle vermietet 

und nur noch eine der Wohnungen 

ist zu haben. Der Bau besticht aber 

auch durch andere Qualitäten: Die 

ERE will das Gebäude behalten und 

achtete beim Bau auf die Nachhaltig-

keit beim Energieverbrauch: Das 

Landhaus wurde im Minergiestan-

dard erbaut. Seit Juni 2008 ist das 

Landhaus bezugsbereit. Morgen um 

17 Uhr wird der Bau eingeweiht. (tl.)
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Thomas Leuzinger

Die Zeitschrift des Vereins gab es schon, 

ehe überhaupt ein Verein existierte. Be-

reits zwei Jahre vor der Gründung des 

Rheinaubundes erschien die erste Aus-

gabe der Zeitschrift «Natur und Mensch» 

und bereitete damit den Boden für eine 

Organisation, die sich der Information 

über Gewässer- und Landschaftsschutz 

und Umweltthemen verschrieb – und 

heute noch verschreibt. Die seit 1958 ins-

gesamt vier Redaktoren von «Natur und 

Mensch» seit 1958 konnten jedoch keinen 

dauerhaften Erfolg der Zeitschrift garan-

tieren, obwohl sie diese immer wieder er-

neuerten und um mehr Professionalität 

bemüht waren. Seit Mitte der 70er Jahre 

sinkt die Zahl der Abonnenten und dieser 

Trend ist bis heute nicht gebrochen.

Schaffhauser Wurzeln
Die Wurzeln der Zeitschrift liegen in den 

bürgerlichen und liberalen Kreisen um 

Schaffhauser Politiker wie den frühe-

ren Ständeräten Konrad Graf oder Kurt 

Bächtold. Thema damals: Der Boom der 

Wasserkraftwerke, mit dem auch die Zer-

störung der Flusslandschaften offensicht-

lich wurde. Schon die erste Nummer aus 

dem Jahr 1958 sagt dem Bau des Was-

serkraftwerks Spöl im Nationalpark den 

Kampf an und bald richtet sich das En-

gagement auch gegen das Wasserkraft-

werk in Rheinau. «Eine endgültige Lösung 

unseres Energieproblems können nur 

die Atomenergie oder ganz neue, noch 

nicht bekannte Energiequellen bringen», 

schrieb 1959 Arthur Uehlinger, der dama-

lige Redaktor und später der erste Präsi-

dent des Rheinaubundes. Umweltschutz 

nach heutigem Verständnis war unbe-

kannt und den engagierten Bürgern des-

halb kein Erfolg vergönnt – beide Kraft-

werke wurden gebaut. Die Zeitschrift trug 

dazu bei, ein Bewusstsein für die Umwelt 

zu schaffen. Die damalige Bewegung gab 

dennoch den Anstoss für die spätere Ein-

führung des Verfassungsartikels zum Na-

tur- und Heimatschutz.

Sinkende Zahlen seit den 70ern
Nicht nur die Probleme und das Bewusst-

sein für die Umwelt wandelten sich, auch 

die Zeitschrift hielt mit der Entwicklung 

Schritt. Waren die Autoren anfangs noch 

ehrenamtlich und ohne journalistische 

Fachkenntnisse ans Werk gegangen, so 

unternahm die Redaktion immer wieder 

Versuche, die Zeitschrift dem Zeitgeist an-

zupassen. Bis Mitte der 70er Jahre stieg die 

Auflage von 1'600 auf über 7'000 an, doch 

der Erfolg blieb nicht von Dauer. Heute ist 

die Auflage auf 1'325 Stück gesunken, we-

niger als bei der ersten Ausgabe. Die ge-

nauen Gründe dafür kennt auch der jet-

zige Co-Präsident Jürg Bloesch nicht. «Ein 

Grund ist aber wohl, dass wir seit den 

70er Jahren keine derart brisanten The-

men wie Kraftwerksneubauten, die Hoch-

rheinschifffahrt oder die Bodenseeregu-

lierung hatten, welche die ganze Region 

betreffen.»

Bedeutende Stellung
Auch wenn Bloesch mit Blick auf die Ver-

kaufszahlen festhält, dass die Zeitschrift 

heute ums Überleben kämpft, räumt er 

«Natur und Mensch» eine bedeutende Stel-

lung im Bereich des Naturschutzes ein: 

«Die Zeitschrift klärt über aktuelle, kom-

plexe Umweltprobleme im Gewässer- und 

Landschaftsschutz auf, weder vom wissen-

schaftlichen Elfenbeinturm aus noch im 

Sinne von ‹grünen Fundis›. Damit leistet 

die Zeitschrift einen wesentlichen Beitrag 

zur Weiterbildung im Umweltbereich.» 

Ein Patentrezept, um die Leserzahlen zu 

steigern, hat Bloesch nicht. «Wir werden 

aber keine Anstrengung scheuen, eine 

neue und vor allem junge Leserschaft zu 

erreichen und zu begeistern.»

Heute Abend feiert der Rheinaubund 

in der Alten Kaserne in Winterthur das 

50-Jahre-Jubiläum der Zeitschrift «Natur 

und Mensch» mit einem Rahmenpro-

gramm. Beginn: Um 18.15 Uhr.

Die Zeitschrift «Natur und Mensch» des Rheinaubundes feiert den 50. Geburtstag

«Wir scheuen keine Anstrengung»
Die Zeitschrift «Natur und Mensch» des Rheinaubundes gibt es seit 1958. Das Blatt bewegte die Region 

und liefert noch heute fundiertes Wissen zu Umweltfragen. Seit den 70er Jahren aber sinkt das Interesse 

und «Natur und Mensch» sucht nach der Wende.

Der ehemalige Geschäftsführer des Rheinaubundes, Ruedi Schneider, mit der ältesten 
und der neuesten Ausgabe der Zeitschrift «Natur und Mensch». Foto: Peter Pfister
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Marco Planas

Für das kommende Jahr budgetiert der 

Neuhauser Gemeinderat in der laufenden 

Rechnung bei einem Aufwand von 73,5 

Millionen Franken einen Ausgabenüber-

schuss von 64'800 Franken. Mit diesem 

Ergebnis würde man nochmals mit einem 

blauen Auge davon kommen, betonte Ge-

meindepräsident Stephan Rawyler an der 

Budgetpräsentation vom letzten Montag.

Rückläufige Steuereinnahmen
Die Steuereinnahmen 2009 der natürli-

chen Personen seien schwierig zu budge-

tieren, erklärte Rawyler weiter: «Wir ha-

ben bei den Steuereinnahmen eine Reduk-

tion von vier Prozent eingerechnet, was 

der Empfehlung des Finanzdepartements 

des Kantons Schaffhausen entspricht.»

Aufgrund der andauernden Finanzkrise 

sei die Lage unsicher. «Zwar spielen die 

Grossbanken als Steuerzahlerinnen in 

Neuhausen am Rheinfall keine entschei-

dende Rolle, aber es ist trotz allem mit ei-

ner deutlichen Abkühlung der Konjunk-

tur zu rechnen, womit auch die Erträ-

ge der juristischen Personen zurückge-

hen werden», erklärte der Neuhauser Ge-

meindepräsident. 

Trotz dieser eher düsteren Aussichten 

plant der Neuhauser Gemeinderat für 

2009 eine Senkung des Steuersatzes um 

einen Steuerfusspunkt auf 96 Prozent. 

«Damit soll Neuhausen am Rheinfall 

steuerlich attraktiv bleiben. Das strategi-

sche Ziel, uns allmählich dem Steuerni-

veau des Zürcher Weinlands anzunähern, 

bleibt also bestehen», betonte Rawyler.

Erhöhte Lohnsumme
Am meisten Geld kostet auch im Jahr 

2009 das Personal (26 Millionen Fran-

ken). Der Gemeinderat hat sich den-

noch dafür entschieden, den Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern die Teue-

rung von 2,9 Prozent auszugleichen. 

Hinzu kommt, je nach Qualifikation, 

eine individuelle Lohnerhöhung, wofür 

insgesamt weitere 0,7 Prozent bereit-

gestellt werden. Damit erhöht sich die 

Lohnsumme insgesamt um 3,6 Prozent.

Auch der Sachaufwand steigt gegenüber 

dem Jahr 2008. Dies ist im Wesentlichen 

auf die starke Zunahme der Gaseinkäufe 

beim Gaswerk zurückzuführen. 

Unbefriedigend sind weiterhin die Ein-

nahmen bei der Abwasserreinigung und 

bei der Grünabfuhr. «Beide Bereiche sind 

mit einem Nettoaufwand von 279'000, re-

spektive 240'000 Franken klar defizitär, 

obwohl der Bund eine ausgeglichene 

Rechnung vorschreibt. Der Einwohnerrat 

wird zu Beginn der nächsten Legislatur-

periode entsprechende Vorlagen zu die-

sem Themenbereich erhalten», erklärte 

Rawyler. 

Attraktiveres Dorfzentrum
Das Investitionsbudget liegt im nächs-

ten Jahr mit 8,9 Millionen Franken et-

was höher als im Jahr 2008 (8 Millionen 

Franken), bleibt jedoch deutlich unter-

halb der Rechnung 2007 (11,5 Millio-

nen Franken). Investiert wird unter an-

derem in die Attraktivierung und die 

Verkehrsberuhigung des Dorfzentrums 

und in eine Verbindung zwischen dem 

Rheinfallbecken und dem Industrie-

platz. Diese Verbindung soll mit ei-

nem oder mehreren Vertikalliften her-

gestellt werden. Finanziert werden soll 

diese Verbindung durch Sponsoren.

«Die vorgesehenen Investitionen sind 

für die Gemeinde verkraftbar. Dabei 

profitieren wir weiterhin von den tiefen 

Zinsen. Es ist jedoch auch darauf hin-

zuweisen, dass das aktuelle Investitions-

niveau nicht gehalten werden kann. In 

den kommenden Jahren müssen die In-

vestitionen bescheidener ausfallen», so 

die Einschätzung des Neuhauser Ge-

meindepräsidenten.

Neuhausen am Rheinfall: Budgetpräsentation

Budget 2009 mit kleinem Verlust
Der Neuhauser Gemeinderat hat am letzten Montag das Budget für das Jahr 2009 vorgestellt. Man 

rechnet in der laufenden Rechnung mit einem Ausgabenüberschuss von 64'800 Franken. Die Investitio-

nen betragen rund 8,9 Millionen Franken.

Die Verbindung zwischen Rheinfallbecken und Industrieplatz soll im nächsten Jahr mit 
einem Vertikallift attraktiviert werden. Foto: Peter Pfister



Das Publikum will  
Tore sehen
Nach der knappen Niederlage 

im Cup gegen den Leader der 

Super League geht es für den 

FCS mit einem für den weiteren 

Verlauf der Meisterschaft wich-

tigen Spiel weiter. 

Weil Gegner Gossau nur gera-

de vier Punkte hinter Schaff-

hausen liegt, müssen die Ein-

heimischen dieses Sechspunkte-

spiel unbedingt für sich ent-

scheiden. Nur so kann der FCS 

wieder in die obere Tabellen-

hälfte gelangen und die rest-

lichen Partien bis zur Winter-

pause ruhiger angehen, an-

dernfalls muss er sich nach hin-

ten orientieren.

Auch keine Tore
Gegner Gossau kennt diese Sor-

gen schon seit längerer Zeit. 

Auch diese Mannschaft leidet 

unter der mangelhaften Chan-

cenauswertung. Mit nur sieben 

Toren ist das Team von Trainer 

Vlado Nogic mit der gleichen 

Anzahl an Zählern nicht vom 

Fleck gekommen und knapp 

vor Servette (5 Punkte) plat-

ziert, gefolgt von Chaux-de-

Fonds (4) und Locarno (3), wel-

che die beiden Abstiegsplätze 

belegen.

Dabei begann Gossau die Sai-

son mit einem 2:0-Erfolg über 

Wohlen viel versprechend. Aus 

den anschliessenden vier Par-

tien resultierte aber nur ein 

Punkt. Dann überraschte Gos-

sau mit einem 3:1-Sieg über 

Aufsteiger Nyon, wobei Boume-

laha mit drei Toren ein klas-

sischer Hattrick gelang. Es 

folgten Rückschläge: je 0:1 ge-

gen Concor dia und Chaux-de-

Fonds und1:4 bei Thun.

Gäste im Cup erfolgreich
Am vergangenen Wochenen-

de profitierte Gossau im Cup 

von einem günstigen Los und 

schlug den Zweitligisten See-

feld in Zürich mit 3:1 dank zwei 

späten Treffern (80. und 85. Mi-

nute). Dadurch erreichten die 

Fürstenländer die Achtelfinals. 

Schon letzte Saison fand sich 

Gossau im Cup besser zurecht 

als in der Meisterschaft, stiess 

bis in die Viertelfinals vor und 

schied beim nachmaligen Fina-

listen Bellinzona mit 1:2 knapp 

aus.

Im Vergleich
Beim Vergleich der Resultate 

aus der letzten Saison zwischen 

dem FCS und Gossau schneiden 

die sonntäglichen Gäste besser 

ab. Als Aufsteiger tat sich Gos-

sau anfänglich schwer, bald 

stand ihm das Wasser am Hals. 

In der Vorrunde (mit einem 0:0 

zuhause) betrug der Abstand 

zum Strich einmal acht Punkte. 

Besser lief es in der Rückrunde. 

Zur Rettung trug auch Schaff-

hausen bei, das auf der Breite 

Ende März mit 1:3 verlor. Ete-

mi, der dann zum FCS wechsel-

te, erzielte zwei Tore. 

Wenn es Schaffhausen ge-

lingt, die Effizienz im Abschluss 

zu verbessern, dann sollten die 

Punkte auf der Breite bleiben.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Gossau

Sonntag, 26. Oktober 2008, 14.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

   8200 Schaffhausen

   St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16

 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02
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Engagement und 
Herzblut
Peter Neukomm gehört auf 

Ihren Wahlzettel, weil wir in 

Schaffhausen in nächster Zu-

kunft noch viel vorhaben. Weil 

die toll geplante Rheinuferge-

schichte auch eine Chance 

zur Umsetzung erhalten soll, 

weil wir Sorge tragen wollen 

zu unseren Angestellten und 

Pensionären und weil für Pe-

ter Neukomm  Engagement 

und Herzblut nicht nur ein 

Lippenbekenntnis sind.

Urs Tanner, Schaffhausen

Lebensqualität

Unsere schöne Stadt bietet viel 

Lebensqualität. Dennoch gibt 

es Probleme zu lösen, wenn 

wir in Zukunft bestehen wol-

len. Dazu braucht es Gestal-

tungswille und fortschrittliche 

Ideen, damit wir Schafhausen 

vorwärts bringen können. An-

dere Schweizer Städte wie z.B. 

Zürich haben es vorgemacht: 

Eine Regierung aus SP, Grünen 

und fortschrittlichen Bürger-

lichen ist am besten geeignet, 

daraus erfolgreiche Kommu-

nen mit hoher Lebensqualität 

zu machen.

Peter Neukomm ist ein 

Glücksfall für unsere Stadt. 

Ideenreichtum, immerwäh-

render Einsatz, klarer Blick 

fürs Machbare und Suche 

nach Lösungen über die Par-

teigrenzen hinweg kennzeich-

nen ihn. Er passt gut in den 

Stadtrat und wird seinen Bei-

trag leisten, um Schaffhausen 

als Wohn-, Wirtschafts- und 

Arbeitsstandort zu stärken. 

Deshalb gehört der Name Pe-

ter Neukomm auf jeden 

Stimmzettel.

Bruno und Christina Loher-
Sigg, Schaffhausen

Ein Chrampfer

Versiert, engagiert, schlicht 

ein Chrampfer! So erlebe ich 

Peter Neukomm in der Zu-

sammenarbeit. So erlebe ich 

Peter Neukomm in seiner po-

litischen Arbeit. Mit viel Herz-

blut und enormem Einsatz 

kämpft er jeweils an vorders-

ter Front, wenn es gilt, etwas 

für unsere schöne Stadt zu 

erreichen. Auch in Vereinen. 

Solche Leute brauchen wir 

in der Stadtregierung. Politi-

ker, die anpacken, etwas be-

wegen, denen Taten wichtiger 

sind als schöne Worte. Peter 

Neukomm gehört einfach in 

den Stadtrat!   

Daniel Fischer, Schaffhausen

Höchste Zeit für 
Peter Neukomm
Ich habe die Anfänge von Peter 

Neukomm im Grossen Stadtrat 

miterlebt. Schon damals beein-

druckte mich, wie dieser jun-

ge, selbstbewusste Politiker sei-

ne Anliegen klar und deutlich 

vortrug und sie mit Blick für 

das Wesentliche und Sinn für 

das richtige Mass formulierte. 

Da wächst ein politisches Ta-

lent heran, das für höhere Auf-

gaben prädestiniert ist, dachte 

ich mir. Jetzt, gut 15 Jahre spä-

ter, nachdem er sich aus Rück-

sicht auf seine Familie Zurück-

haltung auferlegt hatte, stellt 

er sich mit seiner Kandidatur 

für den Stadtrat für eine sol-

che höhere Aufgabe zur Ver-

fügung. Zu den genannten Fä-

higkeiten kommen nun noch 

seine vielfältigen Erfahrungen 

als Familienvater, Parlamen-

tarier, Untersuchungsrich-

ter und Sportförderer hinzu. 

Es ist allerhöchste Zeit, Peter 

Neukomm in den Stadtrat zu 

wählen.

Karl Huss, Schaffhausen

Bürgerlich allein 
genügt nicht
Kürzlich wurde ein überpar-

teiliches Unterstützungs-

komitee für einen bürgerli-

chen Stadtrat gebildet, das 

Glücksfall für die Gemeinde
Neuhausen mit seinen viel-

schichtig sozialen Bedürfnis-

sen, einem hohen Ausländer-

anteil mit entsprechenden In-

tegrationserfordernissen und 

weiterhin vielen Arbeitslosen 

ohne Berufsausbildung, benö-

tigt eine professionell aktive 

und umsichtig geführte Kin-

der-, Jugend- und Familien-

politik. Dazu braucht es wei-

terhin die bisher in diesem 

Bereich bewährte und erfolg-

reiche Gemeinderätin Fran-

ziska Brenn als Leiterin des 

anspruchsvollen Sozialrefe-

rats.

Als lebenserfahrene und 

fachspezifisch ausgebildete 

Frau, die budget- und kosten-

bewusst Sozialpolitik gestal-

tet, ist Franziska Brenn als 

Sozialarbeiterin mit langjäh-

riger Berufserfahrung für un-

sere Gemeinde ein Glücks-

fall. Jeglicher Sozialromantik 

fremd, setzt sich Franziska 

Brenn für gezielte und kont-

rollierbare Sozialhilfe ein, wo 

diese sich als notwendig er-

weist. Auf das bewährte Fach-

wissen und die transparent 

gradlinige Persönlichkeit von 

Franziska Brenn will ich als 

Stimmbürgerin auch künftig 

nicht verzichten. Sie ist die 

denkbar beste Besetzung un-

seres Sozialreferats und ver-

dient deshalb eine übezeu-

gende Wiederwahl.

Ursi Eberhard, Neuhausen

den Wählerinnen und Wäh-

lern weismachen will, mit der 

Wahl von Peter Käppler ins 

Vollamt und Thomas Feurer 

als Stadtpräsident sei Links-

Grün schon genügend vertre-

ten. Darum brauche es nun in 

den drei noch zu bestellenden 

Nebenämtern ausschliess-

lich Vertreterinnen und Ver-

treter bürgerlicher Parteien.  

Bekannt ist nun aber, dass 

Thomas Feurer weder be-

sonders grün noch beson-

ders links ist, sonst wäre er 

in seinem Wahlkampf wohl 

kaum vom Hauseigentümer- 

und Gewerbeverband, der 

Pro City und den Schaffhau-

ser Nachrichten unterstützt 

worden. Wir erinnern uns 

auch, dass die FDP Thomas 

Feurer offiziell die Unterstüt-

zung bei der Stadtpräsiden-

tenwahl angeboten hatte, für 

den Fall, dass er aus der ÖBS 

ausgetreten wäre. In seinem 

überparteilichen Komitee 

fanden sich dann auch zahl-

reiche prominente Namen 

aus FDP und SVP, den glei-

chen Parteien, die ihn heute 

in die links-grüne Ecke stel-

len wollen. Zum Glück lassen 

sich die Schaffhauserinnen 

und Schaffhauser nicht für 

dumm verkaufen. Und bür-

gerlich allein ist eben noch 

kein Qualifikationsmerk-

mal für ein Stadtratsamt!  

Ich wähle Peter Neukomm 

in den Stadtrat, weil er sich 

seit vielen Jahren im Gro-

ssen Stadtrat wie ausserpar-

lamentarisch mit Herzblut 

für Schaffhausen als attrakti-

ven Wohn-, Wirtschafts- und 

Bildungsstandort engagiert. 

Dabei hat er nicht nur Kom-

petenz und Gradlinigkeit be-

wiesen, sondern auch immer 

wieder Konsens- und Teamfä-

higkeit über die Parteigrenzen 

hinweg. Solche Leute braucht 

es in der Stadtregierung!

Christa Flückiger,
 Grossstadträtin, 
Schaffhausen

Zuschriften an:

schaffhauser az, Webergasse 39, 

Postfach 36, 8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail: leserbriefe@shaz.ch



Schaffhausen. Der Spital-

rat der Spitäler Schaffhausen 

hat Markus Weber zum neu-

en Chefarzt Chirurgie gewählt. 

Weber tritt seine Stelle am 1. 

Mai 2009 an. Er ist 1962 gebor-

ren, ist im Kanton Schaffhau-

sen aufgewachsen und hat sein 

Medizinstudium an der Univer-

sität Zürich abgeschlossen. Sei-

ne medizinische Ausbildung 

begann er 1982 zuerst als OP-

Hilfspfleger, dann als Unteras-

sistenz-, Assistenz- und Ober-

arzt in der chirurgischen Ab-

teilung unter Professor Nuot 

Ganzoni am Kantonsspital 

Schaffhausen. Seine viszeral-

chirurgische Vertiefung er-

folgte ab 1994 am Universi-

tätsspital Zürich. 2003 wurde 

Markus Weber zum Leitenden 

Arzt und Stellvertreter des Kli-

nikdirektors Pierre-Alain Cla-

vien an der Klinik für Viszeral- 

und Transplantationschirurgie 

ernannt. Schwerpunkte seiner 

klinischen Tätigkeit der letzten 

Jahre waren die Transplantati-

onschirurgie, die minimal-in-

vasive, die hepatobiliäre und 

die endokrine Chirurgie. (Pd.)Markus Weber wird neuer Chefarzt Chirurgie. Foto: zVg
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Schulsporttag

Schaffhausen. Am 3. Juni 

2009 findet in Schaffhausen 

zum ersten Mal der Schweizeri-

sche Schulsporttag statt. Unter 

dem Patronat von Regierungs-

rätin Rosmarie Widmer Gysel 

werden sich gut 3'000 Mäd-

chen und Knaben aus der gan-

zen Schweiz in zehn verschie-

denen Disziplinen messen. Es 

gibt Wettbewerbe im Turnen, 

Leichtathletik, Schwimmen, 

Orientierungslauf und ver-

schiedene Ballsportarten. Da-

mit der Anlass reibungslos über 

die Bühne gehen kann, wurde 

ein breites Organisationsko-

mitee gegründet. Als OK-Prä-

sident fungiert Turninspektor 

Fredi Meyer, Geschäftsleiter der 

Schulsporttage 2009 in Schaff-

hausen ist Thomas Achermann. 

Für die Administration ist Bea 

Fleischmann zuständig. Um 

die Logistik kümmert sich Josi 

Inglin und mit Peter Schneider 

konnte jemand aus der Privat-

wirtschaft für das Ressort Mar-

keting und Kommunikation ge-

wonnen werden. Das Ressort 

Sport unterliegt der Prorekto-

rin der PHSH, Lizzi Wirz.

Um den grössten nationalen 

Schulsportanlass durchführen 

zu können, wird das Organisa-

tionskomittee von freiwilligen 

Helferinnen und Helfern aus 

Stadt und Kanton unterstützt. 

Die Disziplinenchefs und Funk-

tionäre in den einzelnen Sport-

arten sind entweder Turn- und 

Sportlehrer oder Lehrperso-

nen, die Experten im jeweiligen 

Sportfach sind. Zudem werden 

rund 30 Personen vom Zivil-

schutz für den Auf- und Abbau 

sowie die Betreuung im Bereich 

Verpf legung und Übernach-

tungsanlagen eingesetzt.

Gemäss Rosmarie Widmer 

Gysel soll dieser Anlass zu ei-

nem unvergesslichen Erlebnis 

für alle und zu einem weite-

ren farbigen Mosaikstein in 

«Schaffhausen - ein kleines Pa-

radies» werden. (mp.)

Der neue Chefarzt Chirurgie am Kantonsspital ist gewählt

Auf Schweizer folgt Weber

Einstimmig nominiert
Andelfingen. Der ausseror-

dentliche Parteitag der SP Be-

zirk Andelfingen nominier-

te einstimmig Albert Wiss als 

Kandidaten für den Bezirksrat 

und Walter Karrer als Ersatz-

mitglied (bisher). Zudem will 

die Partei bei den Gesamter-

neuerungswahlen im Februar 

2009 die Kandidatur von Chris-

ta Zulliger (FDP) unterstützen 

und dazu beitragen, dass erst-

mals eine Frau in den Bezirks-

rat gewählt wird.

Die SP präsentiert  mit Al-

bert Wiss einen überzeugen-

den und bestens geeigneten 

Kandidaten für den Bezirks-

rat. Vielfältige Erfahrungen 

in kommunalen Behörden, in 

Führungsfunktionen im Vor-

mundschaftswesen und in der 

Sozialarbeit qualifizieren den 

seit langem in Rheinau wohn-

haften Wiss für das Amt. Er 

hat mit Unterstützung der SP 

bereits bei der Ersatzwahl vom 

1. Juni 2008 für einen Sitz im 

Bezirksrat kandidiert. Die SP 

freut sich, den Wählerinnen 

und Wählern des Bezirks mit 

Albert Wiss eine echte Alter-

native und eine wirklich un-

abhängige Persönlichkeit vor-

schlagen zu können und ist be-

reit, für ihn einen engagierten 

Wahlkampf zu führen.

Als Ersatzmitglied wur-

de Walter Karrer nominiert. 

Walter Karrer ist seit acht Jah-

ren im Amt. Mit Walter Kar-

rer kann der Bezirk auf ein er-

fahrenes Ersatzmitglied im Be-

zirksrat zählen. (Pd.)

Präsi in spe 
führt Finanzen

Bargen. Der Regierungsrat hat 

auf Ersuchen der Gemeinde 

Bargen den auf den 1. Januar 

2009 gewählten Gemeindeprä-

sidenten Erich Graf bis Ende 

2008 als geschäftsführenden 

Finanzreferenten eingesetzt. 

Mit dieser auf das Gemeinde-

gesetz gestützten Massnah-

me reagiert der Regierungs-

rat auf die ausserordentlichen 

Umstände nach dem Tod des 

Schul- und Finanzreferenten 

der Gemeinde Bargen. Da auch 

eine Vakanz beim Gemeinde-

präsidium besteht, ist der Ge-

meinderat Bargen personell 

nicht in der Lage, die Aufga-

ben und Geschäfte des verstor-

benen Gemeinderatsmitglieds 

zu übernehmen. (Pd.)

n am rande



schaffhauser az. Der Schaff-

hauser Wissenschaftsjourna-

list Thomas Ferber ärgert sich 

über einen Artikel, der letz-

te Woche in der «schaffhau-

ser az» erschienen ist. Redak-

tor Peter Hunziker hatte un-

ter dem Titel «Wir würden ge-

schlossen zurück treten» über 

eine Pressekonferenz des Spi-

talrates berichtet. An dieser 

Pressekonferenz waren massi-

ve Vorwürfe gegen den schei-

denden Chefarzt der Chirur-

gie, Walter Schweizer, erho-

ben worden. 

Thomas Ferber richtet nun 

eine Beschwerde an den Pres-

serat, ein Gremium, das sich 

mit der Ethik in der Schweizer 

Presse befasst. Ferber kriti-

siert, die «az» habe Walter 

Schweizer keine Gelegenheit 

gegeben, zu den Vorwürfen 

des Spitalrates Stellung zu 

nehmen. Ausserdem habe sie 

nicht erwähnt, dass der Spital-

rat die medizinischen Qualitä-

ten des Chefarztes der Chirur-

gie ausdrücklich anerkannt 

habe. Sie verletze damit die 

Grundregeln der journalisti-

schen Fairness, wie sie in der 

Erklärung der Pflichten der 

Journalistinnen und Journa-

listen festgesetzt sei. 

Der Presserat muss nun ent-

scheiden, ob Ferbers Be-

schwerde gegen die «az» be-

rechtigt ist. Der Presserat un-

ter der Leitung des Tessiner 

Journalisten Enrico Morresi 

umfasst zwölf Mitglieder, un-

ter anderen den Chefredaktor 

der «Schaffhauser Nachrich-

ten», Norbert Neininger. (B.O.)

Neuhausen am Rheinfall. 
Nach zwölf Jahren als Baure-

ferent kandidiert Franz Bau-

mann (CVP) für eine vierte 

Amtsperiode. An einer Medien-

orientierung sagte CVP-Kanto-

nalparteipräsident Christian 

Di Ronco, die Wahl der neben-

amtlichen Gemeinderäte wer-

de in Neuhausen spannend, 

da es mehr Kandidierende als 

Sitze gebe. Das fand der er-

neut kandidierende Baurefe-

rent Baumann aber ganz und 

gar nicht. Er sei klar der Mei-

nung, dass die heutige Zusam-

mensetzung des Gemeinderats 

mit einem FDP-Gemeindepräsi-

denten mit einem 100-Prozent-

Job, zwei SP-Leuten und je ei-

nem CVP- und SVP-Vertreter 

optimal besetzt sei. «Dass die 

SVP nun mit zwei Kandidaten 

kommt, ist nichts als Zwänge-

rei», erklärte Franz Baumann. 

Er trete nirgends mit Mike D. 

Schmid auf, aber der bisheri-

ge SVP-Gemeinderat Dino Ta-

magni und er unterstützten 

sich gegenseitig. Er habe als 

63-jähriger Mann genügend 

Motivation, vier weitere Jahre 

als Gemeinderat zu arbeiten. 

Baumann hat seine Firma vor 

zweieinhalb Jahren verkauft. 

Deshalb könne er mit dem 

50-Prozent-Pensum als Baure-

ferent «voll arbeiten». Im Tief-

bau müssten die Abwasseran-

lagen der Gemeinde erneuert 

werden. Nachdem die Gemein-

dewiesenschulhäuser I und II 

nun saniert seien, werde in den 

Jahren 2010 und 2011 die Kirch-

ackerschule saniert. Im Budget 

2009 seien Beiträge für etliche 

bauliche Massnahmen im Trot-

tentheater reserviert. Ebenfalls 

soll das Altersheim Schindler-

gut – nachdem der Rabenfluh-

Neubau eingeweiht worden ist 

– in den Jahren 2010 und 2011 

für die erhöhten Bedürfnisse 

der Pflege saniert werden. Im 

gleichen Zeitraum plant  Bau-

referent Franz Baumann die Re-

alisierung einer Bahnhofhalte-

stelle am Industrieplatz für die 

Rheinfallbesucherinnen und 

-besucher. «Ich bin nicht gera-

de eine grüner Politiker, aber 

das Label ‹Energierstadt› will 

Neuhausen erreichen», sagte 

Baumann. (ha.)

Parteipräsident Thomas Theiler (links) und Gemeinderat Franz Bau-
mann bei der Kandidatenpräsentation. Foto: Peter Pfister
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Beschwerde gegen «az»Positives Echo

Die CVP Neuhausen distanziert sich vom zweiten SVP-Kandidaten

«Der heutige Gemeinderat ist optimal» 

Visionen für Schaffhausen. 
Mit über 7'000 Besuchen auf 

der Internetseite www.visio-

nen.sh und über 30 Inputs hat 

sich die Bevölkerung aktiv am 

Prozess für die Zukunftsideen 

der Region Schaffhausen be-

teiligt. Bis im Frühjahr 2009 

soll eine Broschüre erschei-

nen, in der die gesammelten 

Ideen zusammengefasst wer-

den. Gemäss Wirtschaftsför-

derung, welche diese Samm-

lung begleitet, wurde von den 

Teilnehmenden vor allem der 

Schutz der Landschaft als be-

sonderes Anliegen hervorge-

hoben. Das Projekt «Visionen 

für Schaffhausen» wurde im 

Dezember 2007 durch die In-

dustrievereinigung, den Ge-

werbeverband und die Kanto-

nalbank lanciert. (az) 

SP nominierte

Stein am Rhein. Die SP Stein 

am Rhein nominierte an ih-

rer kürzlich stattgefundenen 

Parteiversammlung die sie-

ben Kandidatinnen und Kan-

didaten für die Einwohnerrats-

wahlen vom 30. November. Es 

sind dies die drei bisherigen 

Einwohnerräte Rolf Oster, Jörg 

Derrer und Urs Weibel. Die SP-

Einwohnerräte hätten zu den 

aktivsten Volksvertretern ge-

hört, schreibt die SP. Ferner 

wurden nominiert Christof 

Brassel, Arthur Cantieni, Sa-

bine Breitenmoser und Clau-

dia Pia Elmer (parteilos). «Mit 

diesen sieben Persönlichkeiten 

wollen wir weiterhin aktive 

Politik betreiben und uns für 

die Interssen der Steinerinnen 

und Steiner einsetzen», teilt 

die Partei mit. (ha.)



Niedriger Verbrauch

Hoher Verbrauch

A
B
C
D

E
F
G

Unsere aktuelle Ausstellung
10. September bis 28. November 2008

«Energieeffizienz 
im Haushalt»

Die energieEtikette ist da – und sagt Ihnen 
zuverlässig, wie wirtschaftlich und umweltfreundlich 
Ihr neues Elektrogerät ist. 
Die A-Klasse liegt vorn – profitieren Sie jetzt 
von der befristeten A-Geräte Aktion der KOMENG
und der Energiefachstelle und lassen Sie sich 
von unseren Mitarbeitern beraten.
Das E-Bike steht bereit – holen Sie sich eines von 
zwei «Flyer»-Elektrovelos und «erfahren» Sie mehr 
auf einer kostenlosen Probefahrt.

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Willkommen im «energiepunkt»
Wir beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Römisches Leben 
in unserer Region. 
Die archäologischen 
Grabungen in Eschenz 
und ihre Bedeutung.
Öffentlicher Vortrag

Dr. Hansjörg Brem,  
Frauenfeld

Museum zu Allerheiligen
Dienstag, 28. Oktober 2008
19.30 Uhr

In Zusammenarbeit mit  
Pro Iuliomago
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Evangelischer Theologiekurs
Bibel, Glauben, Kirche, christliche Ethik und andere  
Religionen besser kennenlernen, mit Anderen diskutieren.  
Drei Jahre lang sind Menschen gemeinsam unterwegs.

Neubeginn in Winterthur: Januar 2009
Informationsabend:  
Dienstag, 28. Oktober 2008, 18.00–19.30 h 
Haus zur Pflanzschule, St. Georgenstr. 5, Winterthur

Kursabend: Mittwoch, 18.00–21.00 Uhr 
Kursort: Haus zur Pflanzschule, Winterthur 
Anmeldung: bis 17. November 2008

Auskunft und Prospekt:
Evangelisch-reformierte Landeskirche 
Regula Küpfer, Tel. 052 643 55 90 regula.kuepfer@gmx.ch 
Chantal Hürlimann, Tel. 044 258 92 17, info@lindentor.ch
www.zh.ref.ch und www.wtb.ref.ch

Wir wählen

Manuela Roost Müller
in den Stadtschulrat,  
weil sie als Lehrerin,  
Geschäftsfrau und Mutter  
die nötige Erfahrung  
mitbringt.

Romi und René Deck Planas
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«Die Inkraftsetzung der Steu-

ergesetzrevision in der  Form, 

wie sie heute vor dem Kantons-

rat liegt, wäre bei dieser Aus-

gangslage verantwortungslos.» 

Das schreibt nicht etwa ein lin-

ker oder grüner Kantonsrat, 

sondern die gesamte städtische 

Exekutive. Der Stadtrat warnt 

den Kantonsrat davor – am 

kommenden Montag gehen die 

Verhandlungen über das Gesetz 

betreffend den direkten Steu-

ern in zweiter Lesung über die 

Bühne –, angesichts der herr-

schenden Finanzkrise auf das 

Geschäft weiter einzugehen. 

Der Stadtrat verlangt nichts 

weniger als eine Sistierung der 

Revisionsvorlage und hofft, die 

städtischen Vertreter und Ver-

treterinnen im Parlament hö-

ren seinen Ruf. Die Steuerge-

setzrevision könnte insbeson-

dere im Fall einer Verschärfung 

der Finanzkrise für den  Finanz-

haushalt der Gemeinden fatale 

Folgen haben. Hört, hört, rufen 

wir da der Exekutive zu: Jetzt 

kriegen also auch die Gemein-

den Angst. Nicht sehr beruhi-

gend. (ha.)

 

Das gibt es selten.  Die «Klett-

gauer Zeitung» ist voll von In-

seraten für Mitglieder des Ge-

meinderats Hallau. Selten ist, 

dass die Jagdgesellschaft Hal-

lau sowie anonyme «Hallau-

erinnen und Hallauer» zur 

Wahl der vier Bisherigen Li-

liana Götz-Gianini, Gabriela 

Buff, Hans Neukomm-Schnei-

der und Alfred Neukomm-Am-

mann aufrufen. Götz und Neu-

komm-Schneider gehören der 

SVP an, Buff und Neukomm-

Ammann hingegen der SP. Ge-

meinsam gegen die FDP heisst 

demzufolge das Ziel. (ha.)

 

Finanzkrise überall, bloss nicht 

bei der Nagra. Sie hat offen-

sichtlich und unübersehbar 

noch immer genug Geld für 

Imagekampagnen nach dem 

Motto: Steter Tropfen höhlt 

den Stein, aber nicht den Opa-

linuston. So flattert uns dieser 

Tage wieder eine dieser lehr-

reichen Broschürchen auf den 

Tisch, wo mit tubelisicheren 

Grafiken und kindischen Kar-

rikatürchen gezeigt wird, wie 

einfach und sicher die Versor-

gung von hochradioaktivem 

Müll ist. Neben einem Bild des 

zerbombten Dresden heisst es: 

«Die Geschichte zeigt, dass die 

Gesellschaft über längere Zei-

ten nicht stabil ist. Die letzten 

hundert Jahre zeigen dies ein-

drücklich. Im Gegensatz zur 

Gesellschaft können jedoch Ge-

steinsschichten über viele Jahr-

millionen stabil sein. Im Unter-

grund steht die Zeit sozusagen 

still, unabhängig davon, was 

an der Oberfläche passiert.» 

Die Nagra wills ganz offenbar 

noch immer wissen. (P. K.)

Und wieder diese scheinheilig 

formulierte Wahlempfehlung 

im Monopolblatt von der Vor-

dergasse: «Die Redaktion der 

Schaffhauser Nachrichten ist 

nach eingehender Diskussi-

on zur Überzeugung gelangt, 

dass ein den bürgerlichen Wer-

ten verpflichteter Stadtrat die 

Herausforderungen der kom-

menden Legislatur am besten 

zu meistern weiss.» «Nach ein-

gehender Diskussion»! Als ob 

den Redaktoren dieser Postil-

le nicht schon zum vornher-

ein klar wäre, dass nur bürger-

liche Kandidaten für eine Emp-

fehlung in Frage kommen. Und 

angesichts der Finanzkrise ist 

die Berufung auf die bürgerli-

chen Werte geradezu grotesk.

Wäre es jetzt nicht ange-

zeigt, gerade diese bürgerli-

chen Werte und die Parteien, 

die sie hoch halten, zu hinter-

fragen? Parteien, die nicht 

müde werden, das Hohelied 

der freien Marktwirtschaft zu 

singen; die unablässig und sys-

tematisch die die Finanzwelt 

betreffenden Regulierungen 

und Regeln ablehnen, mit 

dem Argument, das Geld müs-

se frei zirkulieren können; die 

das Allheilmittel für das Wirt-

schaftswachstum in immer 

grösseren Steuergeschenken 

an die Reichen und Superrei-

chen suchen, mit dem Argu-

ment, die Grossfinanz brau-

che mehr Geld, damit sie sinn-

volle Investitionen tätigen 

könne; und die wie eine Leier 

immer wieder das Sprüchlein 

vom Ruf nach «weniger Staat» 

aufsagen.

20 Jahre nach dem real exis-

tierenden Sozialismus erlebt 

nun also auch der real existie-

rende Kapitalismus seinen Su-

pergau. Die schöne Theorie, 

wonach die unsichtbare Hand 

Gottes die auf dem Markt täti-

gen Egoismen hin zum Wohle 

der Allgemeinheit lenke, er-

weist sich als ideologisches 

Glaubensbekenntnis, das 

nichts mit der Realität zu tun 

hat. Die im kapitalistischen 

Hohelied so viel beschworene 

globalisierte, grenzenlose 

Marktfreiheit führte nicht zu 

allgemeinem Wohlstand, son-

dern zu einer monströsen fi-

nanziellen Seifenblase, die nun 

geplatzt ist. Und siehe da, jetzt 

ist der so sehr geschmähte 

Staat gerade gut genug, mit 

Milliardenspritzen das verlore-

ne Vertrauen in die Wirtschaft 

wieder herzustellen und den 

Scherbenhaufen zu flicken.

Ob die bürgerlichen Politi-

ker bereit sind, aus diesem 

Schock die Lehren zu ziehen? 

Wohl kaum, wie nicht nur das 

eingangs zitierte Beispiel aus 

dem Monopolblatt zeigt, son-

dern auch jenes des mit sei-

nen blauen Augen immer ver-

trauensselig strahlenden Wirt-

schaftsapostels Gerold Büh-

rer, der just am Tag, als die 

staatliche Nothilfe für die dar-

niederliegende UBS angekün-

digt wurde, stolz verkündete: 

«Wenn andere verstaatlichen 

und zum gefährlichen Gift rie-

siger Subventionen greifen, 

setzen wir auf Wettbewerb, 

Flexibilität und Anreize. So 

gewinnt die Schweiz.»

Fundis sind unbelehrbar.

Karl Huss unterrichtet 
Französisch an der Kan-
tonsschule.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Unbelehrbare Fundis



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

FRAU HOLLE
Dialektmärchen von Jörg Schneider
Zürcher Märchenbühne
Zutritt ab 4 Jahren
Samstag 25. Oktober 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 26. Oktober 14.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 40 Min.

AU REVOIR LES ENFANTS
Schauspiel nach Louis Malle
In französischer Sprache
Dienstag 28. Oktober 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 50 Min.

Talk im Theater um 19.00 Uhr

PEPERONIS
Mit dem Abschiedsprogramm «Best off»
Donnerstag 30. Oktober 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.

Sonntag, 26. Oktober 2008

Tickets und Infos:

www.kinderkonzerte.ch

präsentieren:

Abtanzen für die ganze Familie! Spass und Tanz zu
heisser Discomusik! Luftgitarren krachen lassen! 

mit

TANZEN mit Marzia
vom Tanzatelier Schönenwerd

Christian Schenker

MYSTIC BARRITO
Luftgitarren Schweizermeister

Clown Pepe
Circus Balloni

DJ RÜBIS STÜBIS

Lokaler Partner:
Sponsor:

Produktion:

Club Orient in SchaffhausenClub Orient in Schaffhausen
14.00 Uhr bis 17.00 Uhr

schauwerk 
Das andere Theater 

 

jugendclub momoll:  
«Ohne Schuh»  
25. Okt. (Premiere)/27./30. Okt./3./5./ 

10./11./14. Nov., FassBühne, 20 Uhr  
 

Lesung Philip Maloney  
So 9. November, 17.00 Uhr, Kammgarn 
 

Ausführlicher Spielplan, Reservation: 
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86  

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 2. Novem-
ber. Wanderung im 
Tösstal. Treffpunkt: 
Bahnhofshalle 
Schaffhausen, 
um 07.30 Uhr.

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 16. No-
vember. Wanderung 
nach Rheinau, 
Treffpunkt: 
Bahnhofshalle 
Schaffhausen, 
um 08.40 Uhr.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen 
«Rote Fade», 
Platz 8, 
8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. 
Telefon: 
052 624 42 82.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 29.10.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MARCELLO MARCELLO CH-PREMIERE!
Liebe macht erfi nderisch… und schnell! Ein 
Film wie Ferien in Italien! Herzerwärmend.
I/d/f K 10 1/98 min

Do bis Sa/Mo bis Mi 17.15 Uhr
WOLKE 9 2. W.
Eine wunderbare wie kompromisslose 
Liebesgeschichte fernab gesellschaftlicher 
Klischees!
Deutsch E 1/100 min

Der KulturRaumSchaffhausen präsentiert: 
KLASSIKER & RARITÄTEN
Sonntag 26. Oktober 2008 um 17.30 Uhr
CITIZEN KANE
E/d/f  1/119 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.15 Uhr
NORDWAND 3. W.
Ein an Spannung nicht zu überbietendes 
Drama. Mit Benno Fürmann und Johanna 
Wokalek.
Deutsch J 14 2/126 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, 
Mi 20.00 Uhr, (Do 30.10. bis So 02.11.08 um 
17.00 Uhr und So 02.11.08 um 11.00 Uhr)
SCHÖNHEITEN DES ALPSTEINS BES. FILM
Dieser Film zeigt in einzigartigen Bildern die 
Kontraste in einer anderen Welt und doch 
direkt vor der eigenen Haustüre.
Dialekt K 10 2/98 min


